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Dritt. u. d. Gott; über die
Verteidigung der Türkei.
Wien, 6. April. Auf der Reise nach Kon-

ftantinopel hielt M! Feldmarschall v. d. Golß
Ostersonntag hier auf. Er wurde vom Kaiser
empfangen und besuchte den Minister des Aeußeren
Frhrn. v. Burian und den türkifchen Botfihafter
Hilmi Pafchm

Zu einem Mitarbeiter der ,,Neuen Freien
Presse« äußerte der Feldmarfchalh er sei über-
zeugt, daß die öfterreichifchmngarifche Armee all
die ungeheuren Schwierigkeiten, die sich ihr ent-
gegenstellen, übermäßigen und siegen werde.
Den Kaiser habe er in ernster, aber sester und
sehr zuverfichtlicher Stimmung gefunden. Auf
den Krieg in der Türkei übergehend, bemerkte
der Generalfeldmarschall: ,,Die Verhältnisse in
der Türkei find heute ganz andere ais früher.
Heute ist eine Regierung da, die in sich einig
ist, vollkommen feflsteht und daher in der Lage
ist, alle Mittel des Landes in Bewegung zu
sehen. Die Türkei ist heute besser geiüstet denn
je. Das ist noch ein Staatsgeheimnis, das ich
gern verrate. Wir haben eineinviertelMillionen
Mann exakt ausgebildet und tadellos, und außer;
dem noch einige hunderttausend Mann, die wir
für alle Fälle bereitgestellt haben. Wir haben
von vornherein gewußt, daß der Kampf ein sehr
schwerer fein wird. Die Türkei kann bei ihren
beschränkten finanziellen Kräften mit einer Macht
wie England in Bezug auf Ausrüstung nicht
gleichen Schritt halten. Aber der Angriff der
Franzosen und der Engländer auf die Darda-
nellen hat gezeigt, daß man bei Energie und
Willen zum Siege auch mit schwächeren Mitteln
die Oberhand behaupten kann. Jch weiß, im
Anfang war Europa ein wenig erschreckt, als
die ersten Siegesmeldungen der Engländer und
Franzosen kamen. Die hatten natürlich vor
allem ein politisches Interesse daran, in ganz
ungehöriger Weise ihre Nachrichten, wenn fie
nur halbwegs günstig für sie waren, aufzu-
ba chen. Deshalb wurde aus der Nieder-
kämpsung der beiden Außenforts SedübBahr
und KumsKale ein überwältigender Sieg gemacht.

ciiore.
Roman von H. Stephan

9. Fortseßung 
Nachdem! neunten.

»Ich begreife gar nicht, Käte, weshalb du
dich so ausregfti Von feinem Standpunkt hat
der Herr Assefsor schließlich ganz recht. Und
außerdem fängt es auch schon an, dunkel zu
werden. Wenn Sie mir helfen wollten, das
Sie: zufammenlegen, Herr Afsessor?«

Klaus war Hete außerordentlich dankbar
für ihre Vermittlung, und als fie ihm das ein-
gerollte Stich über den Arm legte, küßte er im-
pulsiv ihre Hand.

Die Rätin bemerkte das zwar mit Befrie-
digung, aber es genügte doch noch nicht, sie den
gehabten Aerger ganz vergessen zu lassen, und
Rate gab sich überhaupt keine Mühe, ihre Miß-
stimmung zu verbergen.

So trennte man sich heute bereits an der
Gartenpforte und weit kühler als gewöhnlich. -

An den nächsten beiden Tennistagen war
das Wetter so zweifellos schlecht, daß an Spielen
nicht gedacht werden konnte. Und Klaus freute
sich darüber, denn ihm stand die Laune durch-
aus ni6t na6 Gesellschaft, am allerwenigsten
nach der der Rätin und der beiden Bürger-
meisterstbchten

Er war wütend auf sie, auf Käte Kaskel
und nicht zum lehten auf n6 felbn. Denn er
wußte nur zu gut, daß er sich durch fein Ein-
treten für Lore der Rätin höchst verdächtig ge-
macht hatte, und daß fie nun die gefährliche
Schönheit sicherlich vor ihm hüten würde, wie
vor dem Bösen. Und daß diese Gewißheit ihn
derartig niederdrückte und aufregte, das war
an sich nun au6 f60n wieder ein Grund zum
Aerger.

G P
men- und Jnseraten-Tril: Paul Gollasch.

für den Nella- Namslau, Sonnabend, deii 10. April. Druck, Verlag und Expeditiom
Firma Oskar Orts, Nainslam l9l5.

Jn Wahrheit ist ihr Angriff noch lange
nicht zur Hauptverteidigungsstellung gekommen.
Wie wenig beunruhigt wir in Konstantinopei
über den neuen Angriff sind, geht daraus her-
vor, daß der Sultans, obwohl man ihm davon
abriet, seelenruhig in feinem Palast wohnen
bleibt, der nur wenige Schritte vom Meere ent-
fernt ist. Auch auf die Bevölkerung hat der
ganze Angriff nicht die geringste Wirkung aus-
g übt, und ich kann nur sagen, wenn die Herr-
schaften drüben glauben, wir seien mit unserer
Widerstandskrast zu Ende, dann mögen sie nur
ruhig kommen und sich selber davon über-
zeugen.«

Generaifeldmarfchall Frhr. v. d. Golß Pascha
traf heute auf der Durchfahrt nach Konstantb
nopel in Budapest ein. Er besuchte den Minister-
präsidenten Grafen Tisza und den Landes-
verteidigungssMiniiter Baron Hazai. Einem
Mitarbeiter des »Az Eli« erklärte der General-
seldmarschall über die Dardanellen, er halte die
Dardanellenforts für uneinnehmbar. »Man mag
schreiben, was man with« sagte er, »wir haben
keine Angst. Es ist unbegreiflich, wiefo Europa
wegen der Dardanellen beunruhigt fein konnte.
Die Türkei verfügt über eine viel mächtigere
und stärkere Armee, ais man glaubt. Die all-
gemeine Kriegslage lst günstig und gut. Wir
sind zufrieden. Auch in den Karpathcn ist alles
in Ordnung. Wir dürfen mit voller Zuversicht
den Dingen entgegensehen.«

OO c 0
Der franzofifiije Eingriff

zwischen Maas und Mußt.
Fruchtlose Anftrengungen der Franzosen.

Bericht aus dem Großen Hanptqnartier.
Wtb. Berlin, 7. April. Aus dem Großen

Haupiquartier wird dem Wolfffchen Telegraphem
Bureau über die Kämpfe zwischen Maas und
Mofel geschrieben:

Bereits vor Ostern war zu erkennen, daß
die Franzosen zu einer großen Unternehmung
gegen die von den Deutschen befestigten Maas-
Höhen von Eotes Lorraines schreiten würden.
Wie aussichtslos ein solcher Flankenangrisf fein

Schließlich war Lore Ebeiing ja nicht das
erste junge Mädchen, das ihm in den Weg kam,
und wenn er auch ziemlich vorurteilslos veran-
lagt war � ein vermögenslofer Assessor und
ein Kinderfräulein �- das gab doch einen ver-
flixt f6le6ten Klang. Er hatte bisher stets ge-
meint, fein Herz tadellos gezogen und völlig in
der Gewalt zu haben, und jetzt benahm es sich
so unglaublich ungeberdig.

Weshalb ftand ihm nur immer Lores süßes
Gesicht vor Augen �- wie sie rot und blaß wurde
als Käte Kaskel so höhnisch von feiner Em-
pfindfamkeit sprach -� wie sie ihn scheu angesehen
hatte, unter den langen dunklen Wimpern her-
vor, die so eigenartig mit dem goidbraunen
Haar kontrastierten � � -.

Er lehnte n6 in feinen Stuhl zurück, blickte
in die blühende Rofenpracht, die n6 an den ge-
drehten Säulen der Terrasse emporrantte, unh
feufzte tief auf.

Frau Wegerle, die kam, um den Kaffeetifch
abzuräumen, betrachtete erst den Assessor, dann
den gänzlich unberührten Teller mit Zimtwaffeln
und schüttelte unzufrieden den Kopf.

,,Sie tun mir gar nit recht gefalle in die
legte Zeit, Herr Assessor � Sie sitze zu viel,
Sie müsse�s Jhne als mehr Bewegung mache«

,,Bewegung?« Klaus la6te. »Und dabei
ziehen Sie h06 immer ein ganz faures Gesicht,
Frau Babetth wenn i6 mit dem Tennisschläger
vorbeikomme i«

»Als ja, das Tennisl Das dumme Gehupf auf
dem Mutter, sandige Fleck, da wirds eins alleweil
bkvß müh� unh heiß davon, geile? Laufe mein� i6,
spskksts gehe � ich glaub�, der Herr Asseffor is
als n06 nit emal im Burgholz gewesel Und da-
bei W« doch fo schön da unter die himmelhobe
Bäume! Und beim Fbrfter in der Elfenau, wo�s
so ene delikate Johannisbeerwein gibt i«

würde, hatten die Erfahrungen des Winters ge-
zeigt. Der neue Verfuch wurde deshalb gegen
beide Flanken her heutf6en Kräfte zwischen
Mofel und Maas unternommen und eine neue
Armee hierfür, wie Gefangene aussagen, ge-
bildet. Nach den ersten tastenden Versuchen,
nach den gleichzeitig von unseren Fliegern ge-
machten Beobachtungen hinter der französischen
� freut unh westlich davon begann am 3. April
eine heftige Tätigkeit der französischen Artillerie
im Norden bei dem viel umstrittenen Eombres,
auf der Südfront zwischen Mofel unh Maas.

Die deutschen Vorposten gingen, als sich die
feindliche Jnfanterie entwickelte, planmäßig von
Regnieville und Fehen bei Hahe auf die Haupt-
ftellung zurück. Am Ostermontag, dem 5. April,
begann der eigentliche Angriff der Franzosen
auf der Südfront zunächst nördtich Toul, dann
auch im Priester-Walde und gleichzeitig am
Nordflügel südlich der Orne, sowie zwischen
Les Efparges und Combres. Ein Erfolg war
den Franzosen nirgends beschieden. Wo kleine
Trupps an einzelnen Stellen bis an die deut-
schen Gräben oder selbst in sie hineingelangten,
wurden fie überall wieder hinausgeworfen.

Am heftigsten entbrannte der Kampf an zwei
Punkten. Zwischen der Maas und Apremont
kamen in dem waldigen Gelände die Franzosen
nahe an die deutschen Stellungen heran, ehe
vernichtendes Feuer fie auf kurze Entfernung
empfing. Besonders östlich von Flircp ent-
wickelte sich eine regelrechte Schlacht. Den fran-
zösischen Schützem die, geschickt jede Geländefalte
ausnutzend, voraingen, folgten starke Reserven,
um den Angriff gegen Norden vorzutragen.
Hier fand die deutsche Artillerie große Ziele und
gelangte zu gewaltiger Wirkung gegen sie. Nach
kurzer Zeit waren die Reserven in wilder Flucht,
während der Schützenangrifs im deutschen Ge-
wehrfeuer verblutete. Bei Flirep selbst war es
nötig, in nächtlichem Kampfe zum Bajonett zu
greifen, um die deutschen Gräben zu behaupten.

Sobald der Jnfanteriekampf am 5. April
erloschen war, verfiärkte n6 auf beiden Seiten
die Tätigkeit der Artillerie, mit welchem Erfolg
für die deutfchen Gefchützy geht aus der Be-
obachtung hervor, die am 6. April, morgens,

Klaus fah sie interessiert an.
,,Johannisbeeiwein, das könnte mich reizen,

Frau Wegerle � ich hab� erst einmal in meinem
Leben welchen getrunken, bei der ,,Baumblüt�«,
aber der ist mir noch jetzt in freundlicher Er-
innerung. Wo führt denn der Pfad zu dieser
angenehmen Behausung dieses Försters i«

Und nachdem ihm Frau Babett� den Weg
mit vielen »als« und �geiles� bef6rieben hatte,
fehle er n6 hen Hut auf und ging.

Die erste Viertelstunde auf her fteilannei=
genhen, naubigen Landstraße war nicht beson-
ders erquiciii6, aber als Klaus dann nach links
in ein dichtes Birkenwäldchen abbog, wurde es
schon wesentlich hübscher.

Er schritt an dem klaren Bach entlang, der
in vielen Windungen das Gehölz durchplätscherte,
nnd war in kurzer Zeit am Rand des Hoch-
waldes.

Frau Babett� hatte nichts übertrieben -� es
ging sich wirklich ganz wunderschön unter den
mächtigen raufchenden Eichen und Buchen, die
ihre Kronen zu einem richtigen grünen Dach
zufammenfchlofsem Dann standen wieder tief-
dunkle Edeltannen wie Riesenkerzen am Wege,
und zu ihren Füßen schimmerte es von purpur-
roten Erdbeeren in geradezu fabelhafter Fülle.

Klaus verfolgte allerhand besonders lockende
Fußfteige, ohne n6 genau an Frau WegerlesWeifungen zu halten, denn er glaubte die Rich- M
tung na6 dem Forfihaus im ganzen beizubehalten.

Indes, nun wurde er doch irre, denn von
dem kleinen, mit Wasserlilien bedeckten See, an
dem er vorüberkam, hatte sie nichts erwähnt,
und auch nichts von dem fchlüpsrigen Baum-
stamm, her über hen Seeabfluß führte, und auf
dem er ziemlich waghalsig turnen mußte, um
drüben feinen Weg fortfeßen zu können.

gemacht wurde. Hunderte von Leichen wurden
aus den französischen Gräben nach vorwärts
hinausgeworfem Am 6. April scheiterten bei
Flireh drei neue französifche Angriffr. Auch im
Priester-Walde griff der Feind von neuem an.
Hier warf n6 hem französischen 13.Jnfanterie-
Regiment ein rheinisches Bataillon, »Die Wacht
am Rhein« singend, mit der blanken Waffe ent-
gegen und schlug den Feind in die Flucht. Süd-
lich der Orne entwickelte n6 am 6. April ein
neuer Kampf, der für uns günstig steht. Jn
der Mitte der Stellungen längs der Maas war
nur Artillerie tätig. --

Bisher haben die Franzosen nur neue Miß-
erfolge in dem schon oft umstrittenen Gebiet zu
verzeichnen, doch scheint es, als fei ihr Angriss
n06 ni6t zu Ende.

�U seid« vermißt.
Muß als verloren gelten.

Wtb. Berlin, 7. April.  Amtlich.! S. M.
Unterse.boot,,U. 29« ist von feiner legten Unter-
nehmung bisher nicht zurückgekehrt. Nach einer
von der« britischen Admiralität ausgehenden
Nachricht vom 26. März soll das Boot mit der
ganzen Befatzung untergegangen fein. Es muß
danach als verloren betrachtet werden.
Der stellvertretende Chef des Admiralstabes

gez. Behnke.

Weddigen »
im Fichte unserer Feinde.
Otto Weddigen, der ruhmreiche Führer

von ,,U. 9" unh �t1. 29�, war zwar der Schrecken
der Engländer, doch konnten sie diesem gefürch-
teten Feinde die Achtung nicht versagen. Gleich
dem Führer der »Emden«, v. Müller, galt
ihnen Kapitänleutnant Otto Weddigen als das
Muster eines Seehelden. Schon nach feiner
ersten großen Tat am 22. September 1914,
wo er in der Nordfee, nordwestlich Hoek van
Holland, die 3 englif6en Panzerkreuzer ,,Erefsh«,
»Aboukir« und »Hogue« in den Grund schoß,
gab« die »Times« sehr widerwillig zu, daß es
n6 um hie Tat eines ,,eben f0 kühnen wie um-
sichtigen Mannes« handele. Sie schrieb weiter,

Es ging fegt eine Hügelwelle abwärts, und
die feine Rauchsäule, die er über den Bäumen
aufsteigen sah, ließ ihn vermuten, daß ihn der
Zufall doch zum Ziel geführt hätte.

Aber beim Näherzufehen erwies M! VII
erwartete Forfthaus nur als eine höchst bau-
fällige Kote, und der Rauch entftieg einem dicht
dabeiliegenden Kohlenmeiler. »

Klaus suchte nach einem Arbeiter, den er
nach dem Wege hätte fragen können, fand indes
niemand und wandte n6 haher zu der Hütte zurück.

Er klopfte, ohne eine Antwort zu erhalten,
und legte eben die Hand auf den Drücker, als
hie Türe von drinnen geöffnet wurde. Ein
häßlicher Dunst, gemischt aus Wäschedampß
fäuernder Milch und Baldrian schlug ihm ent-
gegen und aus der niedrigen Stube trat ein
junges Mädchen im hellen Leinenkleide, eine
Tasche am Arm und einem großen Strohhun
Die Sonne ließ ihr Haar wie schimmerndes
Kupfer aufleuchten.

Es war Lore.
Wie fie ihn erblickte, wurde sie ganz blaß

und trat einen Schritt in den dämmrigen Flur
zurück.

»Herr � Herr Asseffori«
Klaus war von der unvermuteten Erfüllung

seines sehnlichsten Wunsches derart überwältigt,
daß es ihm vorerst gänzlich die Sprache ver-
lag. 
Er nahm den Hut ab und wischte n6 ein

paarmal hie Stirn mit dem Tafchentuch
»Fräulein Ebelingl« brachte er schließlich

heraus. »Das �- das hätt� i6 mir bei Gott
nicht träumen lasfeni Jch gedachte hier irgend
eine alte Bauersfrau über den Weg zum Forst-
haus zu befragen, und statt dessen � es ist ia
beinahe märchenhaft -.«

lüvrtfevuua leise!



daß die Tat Weddigens »ihm zum größten Lobe
gereichen müsse«. Der »Dailh Telegraph« be-
merkte im Anschluß an die Torpedierung der
3 englischen Kreuzer, daß England auch Männer
von solchem Wagemut und solcher Opfrrwilligs
keit nötig hätte.

Als dann am 19. Oktober der Kreuzer
�banale� in ber nördlichen Nordsee in den Grund
geschossen wurde, vermuteten alle englischen �f
Blätter sofort, daß es fiel; wobl wieder um
Weddigen und sein Unterseeboot handeln dürfte.
Diese Vermutung wurde auch bald bestätigt
Als später weitere Einzelheiten über die be-
sondere Art des Vorgehens des Kapitänleutnants
Weddigen und der Behandlung der Schiffs-
besaßungen bekannt wurden, mußten die eng-
lischen Blätter anerkennen, daß sie in Weddigen
einer der ritterlichften Feinde hätten. Sogar
die berüehtigte, deutsch-seindliche »Dailh Moll«
gab zu, daß sie vor Männern wie Weddigen
Hochachtung haben müsse, wenn er auch Eng-
land den größten Schaden zusüge. Aehnlich
urteilten die englischmmerikanischen Blätter. Neben
dem Grasen Spee und d. Müller erkannte der
»Newhork Herald« ihm den Titel des ,,ritter-
liebsten und kühnftcn Seemannes« zu. Die
»Tribune« schrieb, es wäre unsinnig, einem
solchen Manne nicht Gerechtigkeit zuteil werden
zu lassen, weil er im feindlichen Heere kämpfe.
Von solchen außergewöhnlichen Männern könnten
alle lernen, und man tue klug, wenn man ihre
Taten zum eigenen Besten auf jede möglithe Art
und Weise verwenbe.

Sa stand Weddigen nicht nur vor seinem
dankbaren deutschen Volke, das durch ihn Ruhm
und Erfolge geerntet bat, sondern auch vor
seinen Feinden als ein Ritter und ein Held da,
und in diesem strahlenden Lichte wird er weiter
ewig leben.

,,U. 29« anscheinend heimtiickisch
gerammt.

Berlin, 7. April. Jn der »Boss. Ztg.«
spricht Konteradmiral Kalau vom Hofe die Ver--
mutung aus, daß ,,U. 29" heimtückisch ge-
rammt worden sein soll. Er äußert sich unter
anderem:

Die Art und Weise, in der sich die eng-
lislhe Admiralität äußerte, läßt zweierlei
Schlüsse zu: man weiß in London nichts Ge-
naues und möchte eine Nachricht eines eng-
lifchen Schiffes, das Anspruch auf die vielen
in England ausgesehten Preise für Vernich-
tung eines deutschen Unterseebootes erhebt,
nachprüfen und zu diesem Zwecke eine Stimme
aus dem feindlichen Lager hören, oder aber
man weiß genau Bescheid.

Jn lepterem Falle würde die englische
Admiralität, wenn sie Grund zu reiner Freude 8
hätte, mit der Nachricht gewiß nicht zurück-
halten. Jm Gegenteil würde sie die Mel-
dung in glänzender Ausmachung möglichst
weit verbreiten, zur Beruhigung der eigenen
Leute im Lande und zur Ermutigung der
neutralen Schiffahrt draußen. Da leider nach
Mitteilung von maßgebender Stelle unserer-
seits mit dem Verlust von ,,U.29« gerechnet
werden muß, so spricht alle Wahrscheinlichkeit
dafür, daß er unter Umständen erfolgte, die
die Kritik der öffentlichen Meinung der ganzen
Welt zu scheuen haben und deren Bekannt-
werden das Gegenteil von dem bewirken
würde, was man so lebhaft in England wünscht,
die Zunahme der neutralen Einsuhr unter
neutraler Flagge nach England.

Sollte ein englischer Hilfskreuzer etwa
unter neutraler Handelsflaggq nachdem er
aus Signale von ,,U. 29� sofort gekonnt und
letzteres auf nächste Entfernung hat heran-
kommen lassen, plötzlich mit vorher mas-
kiertem schwerem Geschüh beschossen oder mit
Bomben heimtückischer Weise ,,U. 29" über-
fallen haben?

Tages-berichte
des Großen Yauptquartieren
Wtb. glmtlieb. Großes Hauptquartier,

6. 9Inril.
Weftlicher Kriegsschauplatz

Die Franzosen find seit gestern zwischen Maas
und Mosel besonders tätig. Sie griffen unter
Einsatz starker Kräfte und zahlreicher Artillerie
nordöstliclz öitlich und südöftlich von Verdun
sowie bei Aillh, Apremont, Flireh und nordwests
lieh von Pont a Mousson an.

Nordöttlich und östlieh von Verdun kamen
die Angriffs in unserem Feuer überhaupt nicht
zur Entwickelung, südöstlich von Verdun wurden
sie abgeschlagen. Am Ostrande der Maashöhen
gelang es dem Feinde, in einem kleinen Teil
unseres vordersten Grabens Fuß zUlAssOUZ CUch
hier wurde er in der Nacht wieder hinausgeworfen.

Der Kampf in der Gegend von Aillh und
Apremont dauerte in der Nacht ohne jeden Erfolg
für den Gegner an. Erbittert wurde in der
Gegend von Flireh gesoehten, mehrfache franzö-
sifche Eingriffe wurden dort abgewiesen. Westlich
des Priefterwaldes brach ein starker Eingriff
nördlich der Straße Flireh-�Pont a Monsson
zusammen.

Troß sder sehr fäzweren Verluste, die der

nach seiner neuerlichen Kräfteverteilung angenounfFranzosen erneut Bomben mit einer betäubenden
men werden, daß er seineAngrifse hier fortfetzsn
wird, nachdem die gänzliche Aussilhtslofigkeit
aller seiner Bemühungen in der Ehampagne
klar zu Tage getreten ist.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Russifche Angrifse östlich und sitdöftlich von

Kalilvekrjm sowie östlich von Augnstow warenD DBg .
Jm übrigen ist die Lage im Osten unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Wtb. Amtlich. Großes Hauptquartier, den

7. April. 
Weftlieher Kriegsschanplasp

Die vorgestern von uns befeßten Gehöfte von
Drie Grachten, die der Feind mit schwerstem
Artilleries und Minenwursseuer zusammenschoß,
wurden deshalb gestern abend aufgegeben.

Jn den Argonnen brach ein Angrifs im Feuer
unserer Jäger zusammen.

Nordöstlich von Verdun gelangte ein fran-
zösischer Vorstoß nur bis an unsere Vorstellung.
Oestlich und südöstlich von Verdun scheiterte eine
Reihe von Angriffen unter außergewöhnlich
schweren Verlusten. An der CombressHöhe
wurden zwei französische Bataillone durch unser
Feuer aufgerieben. Bei Aillh gingen unsere
Truppen zum Gegenangriff vor und warfen den
Feind in seine alte Stellung zurück. Auch bei
Apremont hatte der Feind keinen Erfolg. Ebenso
sind andere sranzöfische Angriffs bei Flireh voll-
ständig gescheitert. Zahlreiche Tote bedecken das
Gelände vor unserer Fkont, deren Zahl sich noch
dadurch vermehrt, daß die Franzosen die in ihren
eigenen Sohützengräben Gesallenen vor die Front
ihrer Stellungen werfen. Am Westrande des
Priefterwaldes schlug eins unserer Bataillone im
Bafonettkampse starke Kräfte des französischen
13. Regiments zurück.

Am Hartmannsweilerkopf wird seit gestern
nachmittag trotz starken Schneefailes gekämpft.

Oeftlicher Kriegsschauplatz
Bei einem Vorstoß in russisches Gebiet nach

Andrzejewo, 30 Kilometer südöstlich vnn Memel,
vernichtete unsere Kavallerie ein russiscbes Ba-
taillon, von dem der Kommandeur, 5 O fiziere
nnd 360 Mann gefangen genommen, 120 ge-
tötet und 150 schwer verwundet wurden. Ein
anderes russiiches Bataillon, das zu Hilfe eilte,
wurde zurüclgefchlagem Wir verloren 6 Tote.

Russische Angriffe öftlich und südlich von
Kalwarja, sowie gegen unsere Stellungen östlich
von Augustow wurden abgewiesen.

Sonst ereignete sieh auf der Ostfront nichts
Besonderes. 
Oberste Heeresleitung.

WTB Amtlich. Großes Hauptquartietz. Aprt .
Westlicher Kriegsschauplaiz

Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel dauern
fort. Jn der Woevre-Ebene öftlich undsüdöstlich
von Verdun scheiterten sämtliche sranzösische An-
griffe. Von der Combres-Höhe wurden die an
einzelnen Stellen zwischen unsere vordersten
Gräben eingedrungenen feindlichen Kräfte im
Gegenangrisf vertrieben. Aus dem Velousewalde
nördlich von St. Mihiel gegen unsere Stellungen
vorgebrochene Bataillone wurden unter schwersten
Verlusten in diesen Wald zurückgeworfem Jus
Walde von Aillh sind erbitterke Nahkämpfe wie-
der im Gange. Jm Walde westlich von Apremont
stießen unsere Truppen dem Feind, der erfolglos
angegriffen hatte, nach. Vier Angriffe auf die
Stellungen nördlich von Flireh und zwei Abend-
angrisfe westlich des Priefterwaldes brachen unter
sehr starken Verlusten in unserem Feuer zusam-
men. Drei nächtliche sranzösische Verstöße im
Priesterwalde mißglücktem Der gesamte Verlust
der Franzosen auf der ganzen Front war wieder
außerordentlich groß, ohne daß sie auch nur den
gertngsten Erfolg zu verzeichnen hatten. Inder
Gegend von Rethel wurde ein feindliches Flug-
zeug, das aus Paris kam, zum Landen gezwun-
gen. Der Flngzeugführer gab an, daß über die
französischen Verlust: in ber Champagneschlacht ««
in Paris noch nichts in die Oefsentliehkeit ge-
drungen wäre.

Die Kämpfe am Hartmannsweiierkops dauern
noch an. 

Ozstlicher Kriegssehauplatz
Aus der Ostfront hat sich nichts ereignet.

Das Wetter ist schlecht, die Wege im russischen
Grenzgebiet sind zur Zeit grundlos.

Oberste Heeresleitung.
Wtb. Amtlich. Großes Haus-innerlich den

9. April, vormittags. 
Westlicher Kriegsschauplate

Aus dem völlig zusammengeschosfenen Orte
Orte Grcnhten an der Yser wurden die Belgier
wieder vertrieben. 2 belgisthe Ossizierh 100
Mann nnd 2 Maschinengewehre fielen dabei in
unsere Hände. Als Erwiderung aus die Be-
schießnng der hinter unserer Stellung gelegenen
Ortschaften wurde Reims, in den großen An-
sammlnngen von Truppen nnd Bntterien er-
konnt, mit Brandgranaten belegt. Nördlich von
Gehiift Grau Sesour nordiistlich von Le Mtsnille
entrissen wir �gefreut abend den Franzosen mehrereGräben, 2 iasclntieitgewehre wurden erbeutet.
Die Wiedererobernngsversnche während der Nacht
waren ersol los. In den Argonneu mißgliickte

Gegner bei diesen Gefechten erlitten hat, muß sein frenzösi cher Jnfanterieanzrisb dei dein die

Gaswtrlung verwendeten Die Kämpfe zwischen
Maas und Mosel dauern mit gesteigerter Heftig-
keit an. Die Franzosen hatten bei Beine unter
gänzlich erfolglosen Angriffen die schwersten Ver-
luste. Jn der Wucher-Ebene griffen sie vor-
mittags unb abends erfolglos an. Ein Angrlff
auf den VclonsevWald nördlich von St. Mihiel
brach in unseren Hindernissen zusammen. Im
Müh-Walde sind wir in langsamen Fortschritten. «
Westlich von Apremontwißgliickte ein franzö-
sischcr Vorstoß- Franzostsclse Angrisfe erstorben
westlich von Fltrey n: unserem Artillerieseuer.
führten aber nördlich nnd nordöstlich des Ortes
zu erbittertem Handgemengh in dem unsere
Truppen die Oberhand gewannen und den Feind
znrückwarfcn ,Niichtliche Vorstösze der Franzosen
waren hier erfolglos. Auch im Priester Walde
gewannen die Franzosen keinen Boden. Ein
feindlicher Versuch, das von uns beseßte Dorf
Bezaugeäsngrastde siidweftlich von Chateau de
Laine zu nehmen, scheitertr. Am Sudellop
wurde ein Mann des französischen 334. Regi-
ments gefangen genommen, der Dum-Dum-Ge-
srhosfe bei sich hatte. Am Hartmannsweilerlopf
fanden nur Artillerietämpse statt.

lieber Rriegsialaunlan.
Westlich von Kalwaria haben sich Gefechte

entwirtelt. die noch nicht abgeschlossen sind. Sonst
hat sich auf der Ostfront nichts ereignet.

» » berste Heeresleitung
iiliefierreniitsckrer Tngeshemälh

7570 Ruisen·gcfangen.
Wtb. Wien, 6. April, mittags. Amtlichwird verlautbart: ·
Die Kämpfe in den Karpathen nehmen noch

weiter an Ausdehnung zu. Auf den Höhen
östlich des Laborcza-Tales eroberten gestern
deutsche und unsere Truppen starke Stellungen
der Russen und machten hierbei 5040 Mann zu
Gefangenen. Jn den anschließenden Abschnitten
wurden mehrere heftige Angrisfe unter großen
Verlusten des Feindes blutig zurüclgeschlagen
und weitere 2530 Rnssen gefangen.

Jn SiidofvGalizien scheiterte auf den Höhen
nordöftlich von Otthnia ein Nachtangrisf des
Feindes. Bei dem am 4. April südöftlich Uszie�-
Biskupie versuchten Vorstoß des Gegners auf
das südliche Dnjeftr-Ufer wurden 2 Bataillone
des ruffischen Al-«-.«:-:J f «  « «·
vernichtet.
Der Stellvertreter des Ehefs des Generalftabes

v o n H o es e r, Feldmarschall-Leutnant.
Luftkaenpf zwischen einem österreichischen

nnd drei rnsfischen Fliegerm
Wtb. ibuhaneft,� 6. April. Der Kriegs-

beriehterfiatter des ,,Az Eft« meldet vom nord-
östlichen Kriegsschauplatzx Geftern hat ein Luft-
kampf zwischen einem österreichisäkungarischen
Flieger und drei russifchen Flugzeugen statt-
gefunden. Die russischen Flugzeuge verfolgten
den öfterreichischmngarischen Flieger. Dieser
wars Bomben auf seine Verfoigen Eine rus-
fische Maschine wurde getroffen und fiel aus
1500 Metern Höhe zu Boden. Die Aiasehine
wurde zertrümmert. Die zwei anderen rusfischen
Flugzeuge gerieten in einen Luftwirbel und
stürzten ab. Der öfterreichisclpnngarisehe Flieger
entkam unversehrt.

Oesterreichisches Vordringen auf Befsarabien
ßnbaneft, 7. April. Aus Czerrlowih wird

gemeldet, daß die Offensive auf dem rechten
Flügel der deutsch-österreichischen Kaipathens
Armee in Rußland hinein giinstige Fortschritte
macht und bereits über Ehotin hinaus ge«
tragen wird.

Kämpfe in Flanderm
Genf, 7.April. Nach Privatmeldungen aus

Flandern dauern die heftigen Kämpfe längs der
YsersFront an. Engländer unb Belgier machen
verzweifelte Anstrengungen, Drie Grachten zurück-

er ern.
Amsterdam, 7. April. »Petit« meldet aus

Sluis: Arn Sonnabend lagen die englischen
Kriegsschifse wieder in Sieht vor Brügge. Zwei
Kreuzer eröfsneten das Feuer auf den Hafen.
Es blieb aber bei einigen Schüssen, die die
Küstenbatterien erwiderten.

Deutsche Tauben über Belfort
Graf, 7. April. Ja der Nacht zum Freitag

überflogen sechs deutsche Tauben Belsort und
warfen eine Anzahl Bomben herab. Der Angriff
hatte zweisellos guten Erfolg, denn er wird von
den Pariser Blättern totgeschwiegen mit Aus-
nahme des ,,Journal«, das von sechs Bomben
spricht, die keinen Schaden angerichtet hätten.
Holland gegen den englischen Flaggen-

nti brau .
Wtb. Lauheit, 6. April. Das Neutersche

Büro meldet aus Washington: Die holländisrhe
Regierung hat der Regierung der Vereinigten
Staaten mitgeteilt, daß keinem fremden Schiffe,
welches die holländische Flagge mißbraucht hat,
gestattet werden wird, holländisehe Gewässer zu
durehfahrem

Japanische Militärflieger in d«
ruffefcheu Armee.

Frankfurt a. M» 6- April. Aus Peters-

�-

jrpanisehen Militärslieger Wakauki und Saito
sind als Freiwillige in den rusfischen Militärs
dienft eingetreten.

T o r p e d i e r i.
Wtb. London, 6. April. Meldung des Reuter-

Bureau. Der englische Dampfer »Northlands«
ist gestern aus der Höhe von Beachh Head tor-
pediert worden. Die Mannschaft wurde ge-
ttet.

Wtb. London, 6. April. Meldung des Reuter-
Bureau. Aus Blhth wird gemeldet, daß der
englische Segler ,,Acantha« gestern in der Nord·
see auf der Höhe von Lonfione torpediert worden
ist. Die gesamte Besapung von 13 Mann wurde
durch einen schwedischen Dampfer gerettet.

Wtb. London, 6. April. Laut Mitteilung
des Handelsamtes gingen im März 33 eng-
lifebe Dampfer mit einem Tonnengehalt von
61383 verloren. Hiervon wurden 26 Schiffe
mit 49 449 Tonnengehalt torpediert und 1 Schiff
von 115 Tonnengehalt lief auf eine Mine. Jus-
gesamt kamen bei den Schiffsverlusten 217 Mann
ums Leben. Die Zahl der verlorengegangenen
Segelschifse beträgt 25 mit einem Tonnengehalt
von 8110. Hiervon wurden ZSchiffe torpediert.

Wtb. London, 6. April. Der Flottenkorres
spondent der ,,Morning Post« schreibt: Die
Verheerungen der deutschen Unterseeboote dauern
mit aufreizender Einförmigkeit von der Nordsee
bis nach Finifterre fort. Es ist eine seltsame
Lage. Einerseits sagt man uns, daß die eng«
lische Flotte die vollständige Seeherrschast aus-
übe, andererseits lesen wir täglich von Verlusten
eines oder mehrerer Schiffe in heimatlichen Ge-
wässern. Unsere große Flotte befindet sich
irgendwo, und die Tatsache, daß sie �el; irgend-
wo befindet, nötigt Deutschland zur Seeräuberei
unter See. Das Blatt fährt fort: Was nützt
es, ein Schiff zu bauen, das zweieinhalb Millionen
Pfund kostet, wenn es nicht in See gehen kann,
außer in großer Entfernung von der Basis der
Tauchbootr. Wenn der Feind so entgegen«
kommend wäre, uns zu einer Schlacht in der
Mitte des Stillen Ozeans einzuladen, wäre alles
schön. Unterseeboot und Mine haben tatsächlich
jeßt die Flotte zwischen Wind und Wasser ge-
faßt, und es hat keinen Zweck, anzunehmen, daß
diese neuen Elemente etwas Vorübergehendes
oder Unbedeutendes wären. Die Lösung des
Problems mag durch das Wasserflngzeug mög-
lich sein, aber das liegt mehr in der Zukunft
als in der Gegenwart. Laßt uns alle von
Herzen hoffen, daß die Lösung kommen wird!

Meuterei indischen Truppen.
Berlin, 6. April. Die ,,Tägl. Rundschau«

entnimmt der Mailänder ,,Sera« folgende Mel«
dung aus Batavim Jn Kalkutta meuterten vier
indische Regimenter gegen ihre englischen Offi-
ziere. Die Unruhen waren bei Abgang der
Meldung noch nicht unterdrückt.
Der Aufruhr in Franz.-Hinterindieu.

Köln, 6. April. Laut einer Meldung der
»Köln. Zeg.« meldet eine Havasnachrichh daß
der sranzöfische Generalgouverneur für ganz
Französifchisndochina und Tonking die Mobil-
machung aller Reserveklassen der aktiven Armee
und die Erklärung des Belagerungszustandes
verfügt habe. Die ,,Köln.Ztg." meint, nachdem
das Pariser KoloniahMinifterium hierzu be-
ruhigende Erklärungen abgebe, könne man sicher
sein, daß das genaue Gegenteil der Fall sei.
Nachdem jüngst erst sranzöfische Meldungen von
dem Uebersall eines Postens durch Eingeborene
berichteten, läßt die heutige Meldung annehmen,
daß die Aufruhrbewegung in Jndocbina um sich
gegriffm hat und die französtfche Rsgierung zu
den äußersten Abwehrmaßregeln zwingt.
Die Torpedierung der ,,Paquerette«.

TU- Genf, 7. April. Der »Der-me« be·
richtet folgende Einzelheiten über die Torpe-
dierung der ,,Paq«terette«: Das Schiff verließ
Fccamp Freitag gegen 4 Uhr nachmittags.
Dreißig Meilen von Kap Antifer entfernt be-
gegnete das Schifs einem deutschen Unterseebooh
das drei Schiisse abseuerte. Ein junger deutscher
Oisizier versiändigte sich mit der B-saßung, die
kaum Z.it fand, das Schiff zu verlass:n. Ein
Torpedo traf das Schiff, das binnen drei Mi-
nuten sank. Das Unterseeboot verschwand in
der Richtung eines großen Dampfers, der in
Sieht war.
Die Versenkung der ruffifchen Bark

»Hertnes«.
Wtb. London, 7. April. �man; Neues«

meldet über die Versenkung der russifchen Bark
»Hermes« durch ,,U. 31«. Als das Schiff 30
bis 40 Meilen von St. KatharinessPoint entfernt
war, erspähte die Besatzung ein Unterseeboot,
das sieh von rückwärts näherte. Das Uttersees
boot fuhr sehr schnell an unb feuerte zur Warnung
Gewehrschilfse ab. Der Kapitän des Untersee-
bootes forderte die Bark auf, die Flagge zu
zeigen, und befahl, als es fah, daß sie russischer
Nationalität fei, der Besaßung, binnen zehn
Minuten das Schiff zu verlassen. Der Kapitän
der Bark wurde eingeladen, an Bord des Unter-
seebootes zu kommen. Bomben wurden an Bord
der »Herr-les« gelegt und zur Exvlosion gebrachh
Das Schiff sank um wenigen Augenblicken.

 M! wtrd M sstanks Ztg.« gemeldet, die [Gin Rettungsboot wurde vierzig Minuten vom



Beilage zu Nr. 28 des »Namslauer Stadtblattes«
N a in 8 I a n , Sonnabend, den l0. April 1915.

Verkehr mit Fnttermittelm
Wer nach § 2 der Bundesratsverordiiung über den Verkehr mit Futtermitteln vom

31. Mut« 1915  RGBl. S. 195! folgende �futtermittel:
A. Korner ter

Mais, Johannisbrot  aueh gefchroien!, Ackerbohnein Sojabohnen, Wickem
B. Abfiille der Miillerei

Erdnußsehalen nnd -Kleie, Haferspetzem Hirfefchalen, Reiskieie und Speisen, Haferkleie, Reisfutters
mehl, Haferfuttermehh Erbfenfchalen und-Kleie, Graupenfutter, Gerstenkleie, Weizen- und Roggen-
kleie, die vor dem Inkrafttreten dieser Verordnung aus dem Auslande eingeführt ift, Maisabfälle
 Hottiio, Hominh Akeizena usw.!

C. Alifillle der Zncker- und Stärtefabrikation sowie der Giihruugsgewerbe
Kariofselpülptz getrocknet, Getreidetrebey getrocknet, Roggensehlempe, getrocknet, Znckerriibem ge-
trocknet  als Blehfutter!, Biertrebey getrocknet, Malzkeime, getrocknet, Maisschlemph getrocknet,
Hefe, getrocknet  als Vtehfutter!,

D. Oelkuchen e
Revisonkuchem Hederichkuchem Rübfenkuehem L«.-indotterkuchen, Rapskueheiy Nigerkuehem Sonnen-
blumenkuehem Mohnkuchem Palmkeriikucheiy Sefamkueheiy Sesamkucheiy in Deutschland geschlagen,
Sojabohnenkucheih Leinkuehen, Kokoskucheiy Maiskuehem Maiskeimkuchem Baumwollfaaikuchem
Erdnußkuchem Mehle und Dellnchen, 

E. Oelniehle  huren Exiraktioii gewonnen!
Palmkernmehl und -Schrot, Raps- und Rüdfenmevh Letnmehl und Schrot, Kokosmehl und- Schrot-
Sofamehl und Schrot, 

F. Tierische Produkte und Alifiille
Tierkdrpermehh Kadavermehh Hering-ruht. Walftfchmehh Fischiuttermehh Dorfchmehl  fettreich!,
Fischfuttermehh Dorsehmehl  fettarm!, Fleifchknehem Fleifehtuehen  gemahlen!, Blutstuhl, Fettgriebem
Sfleifdpfuttermehl, G ilspstosse
Torfstrem Torfmull, Futterkali  kohlenfaure und phosphorfaure fertig präpariert!,

mit Beginn des 8. April 19I5 in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, sofern er nicht Verbrancher
ist, oder die Biengen iinter einem Doppelzeiituer jeder Art find, die vorhandenen strengen ge-
trennt nach Arten und ihren Eigentümern unter« Nennung der� Eigentümer der Bezugsvereinigung
der deutschen Landivirte in Berlin, Potsdamerstin 30, anzuzeigen und zwar von einem dz an.

Zur Durchführung dieser Anzeigen hat die Bezugsverelnigung der deutschen Landivirte
ein Formuiar herstellen lassen, das von den zuständigen Handelskammeru an die anzeigepflichtigen
Fabrikern Anstalten und Personen, soweit sie ihr bekannt sind, verteilt werden wird. Wer ein
Anzeigeformular nicht erhält, aber anzeigepslichtige Mengen der obigen Futtermittel pp. in Ge-
wahrsam hat, hat das Anzeigeformular bei der Handelskammer einzufordern.

Nach § I3 der Verordnung wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geld-
strafe bis zu I5000 Mk. bestraft:

I! iver den Vorschriften der Verordnung zuwider Fuitermittel in anderer Weise als
durch die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte absetzh

2! wer der ihm obliegenden Anzeigepflicht nicht nachkommt.
Namslau, den 6. April 1915.
Der Königliche Eandrat nnd Vorfitzende bes Kreisauzfchuffes

Dr. S a pur , ßanbratßamtßrerrvatter.

Borftehende Bekanntmachung wird hiermit weiter veröffentlicht.
Namslaty den 8. April 1915. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Bekanntmaehung betreffend Vorratserhebnng
für Verbaudftoffe vom 7. April 1915.

Aufgruud der Bundesratsverordnutig, betreffend Vorratserhebuiigen vom 2.Februar 1915
 Reiehs-Gefetz-Blatt Seite 54! wird folgende Bekanntmachung erlassen:

§ I. Von der Verfügung betroffen sind
I! entsettete Berbandwatte jeder Art,
2! gewöhnliche ungeleimte Watte,
3! Kompressen-Mull,
4! Binden-Mull,
5! Gaze,
6! Cambria

. Zur Auskunft verpflichtet sind
I! alle, welche die in § I ausgeführten Gegenstände aus Anlaß ihres Handels-

betriebes oder sonst des Ercverbes wegen im Gewahrsam unb/ober unter Zoll-
aufsicht haben, taufen oder verkaufen,

2! gewerbliche Unternehmer, in deren Betrieben die in § I ausgeführten Gegen-
stände erzeugt oder verarbeitet werden,

3! Rommunen, öffentlich rechtliche Körperfchaften und Verbändr.
Zu melden find
I! die Vorräte, die den zur Auskunft nach § 2 Verpflichieten gehören; dabeiist

anzugeben, wer diese Vorräte aufbewahrt  genaue Adreffe!, mit Angaben der
Biengen, die von den einzelnen Personen oder Firmen usw. aufbewahrt werden,

2! die einzelnen Vorräte, die sieh � mit Ausnahme der unter I! angegebenen Mengen
� außerdem in seinem Gewahrsam befinden, sowie die Eigentümer  unter Angabe
der genauen Adresse! der einzelnen Biengen,

3! die Biengen, die sieh auf dem Transport zu dem nach § 2 zur Auskunft ver-
psliehtetem oder unter Zollaufsicht  auf dem Wege zu ihm! befinden.

Die Mengen sind einheitlich in Kilogramm anzugeben und zwar für jeden in § I ge-
nannten Stoff getrennt.

§ 4. Zeitpunkt für die Angaben der Meldung:
Zu meiden sind alle in § 3 ausgeführten Vorräte und Mengen nach dem am

7. April 1915 vormittags 10 Uhr tatsächlich bestehenden Zustande.
§ 5. Ausgenommen von der Verfügung

sind Vorräte, die am Tage der Vorratserhebung weniger als je 50 kg von einer
der in·§ I aufgeführten Gegenstände betragen.

§ 6. Die Meldung ist zu richten an » » » » » »
Mediziualabteilnng des Kgl Preuss. Kriegsminifierinuis Berlin W. 9, Leipziger Platz 17.

§ 7. Die Meldung hat zu erfolgen
bis zum I7. April I9I5 an die im § 6 angegebene Adresse.

§ 8. Die zuständige Behörde oder die von ihr beauftragten Beamten find befugt, zur
Ermittelung richtiger Angaben Vorratsräume, in denen Vorräte an Berbandfioffen
zu vermuten sind, zu untersuchen und die Bücher der zur Auskunft Verpfliihtetm
zu prüfen.

. Wer vorfätzlich die in den oben genannten §§ geforderte Auskunft zu der in § 7
angesetzten Frist nicht erteilt, oder wissentlich unrichtige oder unvollftändige AUSKVM
macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geidstrafen bis it!
Mark 10 000 bestraft; auch können Vorräte, die verschwiegen sind, im Urteil als
dem Staat verfallen erklärt werden.

Namslau, den 7. April 1915.
Der Königliche candrat nnd vorfitzende des Kreisauzschuffesk

Dr. Sayur, Landratsaintsverwalteu

§3.

O§

Borstehende Bekanntmachung wird hiermit weiter veröffentlicht.
Namslau, den 8. April 1915. Die Polizei-Verwaltung. S chUlis

L

Bekanntmachnng
_ Nach der Verordnung der Königlichen Regierung in Breslau voiii 27. September 1852

hat alliährlich ein Abraupen der Bäume in Gärten, Aileen und Hecken 2c. zu erfolgen. Die in
Betracht kommenden Besitzer werden erneut hierauf hingewiesen.

Die Unterlassnng des Raupens zieht gemäß § 368 Nr. 2 des Reiehssirafgefetzbuchs eine
Geldstrafe bis zu 60 Mark oder eine Haft bis zu 14 Tagen nacb sich.

Nainslau, den 8. April 1915. s Die Polizei-Verwaltung. Schulz.
An freiwilligen Beiträgen für das Rote Kreuz gingen ein:
Durch Hegenieister Kammer, Wind. Niarchiviw Skatkiub 9 M., Bauergutsbefitzer Linie

I M» Erlos aus der Metallsanimlung I. Rate: Für Kupfer, Meist-is, Staniol 2c. 112,30 M.,
für Gold nnd Silber 32,50 M , Erlös durch Kriegsmarken 1,50 M.

Für die Meiallsatiiiulunxp Evangelische Schule in Strehlitz, Thomas Fabian, Hirsch�fche
Kinder, Frau Fabian, Schuhniachermsir. Freitag« Fgiseur Lorenz, CigarrenfabrikantHeinzelmaiiiy
Kantor Unikover, Frau Juspektor Krichley Frau Wiese, Frau Zahn.

Mit herzlichstem Dank bitten um weitere Zuwendungen
namens des Ortsausschuffes

Schutz, Bürgernieiftein Paul Koschwitz,

Yer Hohanniterorden
beabsichtigt auf Anregung Dr. Exzeilenz des Grdensiianzkers Herrn Minister von gsedell einen

i« L« b s bte e ga errang H
nach dein Osten zu entsenden und nach der einzuholendeii Bestimmung des Generalfeldiiiarfchalls
von Hindenburg den �Etappen, insbesondere Landwehr und Reserven zuzuführen.

Jch bitte, geeignete Liebesgabem z.B.haltbare Stärkungss u. Genußmitteh Dädal, Zigarreiy
Zigarettem Schokolade, Konserven aller Art, Lazaretigegensiände, neue wasserdichte Unterlagen, sichere
Heilmittel für tvundgelanfene Füße, UngeziefervertilgungsuiitteL Seife, Taschen-Utenfilien, Bekleidungs-
gegeustände usw. in guter Verpackung  Kisteu oder feste Säcke! versehen mit deutlicher Inhalts-
bezeichnuiig an die Saininelstelle des hiesigen Kreises zu Händen der Frau von Mart-es zu senden.

Auch Geldbeträge zur Bxschaffung von Liebesgaben werden entgegengenommen.
Groß Marchwitz, den 7. April 1915.

von Busse; Rechtsritter des Joliauniterordeus

Vatetlandifclfer Frauen-Verein fur den Kreis Uamsian
Wir erhielten ferner: 

a. Gelt-spenden:
voii Herrn Koniecki��bier,  neue Sammlung! 50 M., von den Beamten und Beamtinnen der
Post, sowie von Frauen der im Felde stehenden Beamten 60 M., von Frau von Willert��Giesdorf
45 M., von den Konsirinanden  Kiiaben! des Herrn Pastor Kutta--hier 3l,50 M., von den
Konflrinaiisken  Mä«.-chen! des Herrn Pafior Kutta�-hier 20,50 M» von der evangel. Kirchgemeinde
Droschkau 100 M., von Herrn Koniecki��bier  neue Sammlung! 30 M.

b. Liebesgabeiit
von Jungfrauen in Windisch Marchwitz 6 Paar Socken, 2 Paar Handschuhe, von Frau Giittlich
hier 3 Paar Sorten, 1 Paar Ohrenfchützey 3 Halstüchey von Herrn Friedrich�hier 3 Kopf-
hanben, 3 Paar Knieiviiriiieiz 3 Paar Pulswärnier, 3 Leibbindeiy von Anna Heinrich-Windisch
Marchwitz I Paar Socken, 1 Paar Ohrenschlitzer 2 Paar Fußlappem von Frau Kanzok�Reiehthal
5 Paar Socken, 1 Paar Knicwäriiieiz I Paar P-xlswäriiier, 2 Paar Fußlappeiy von Frau Cäcilie
Nietsehe�-hier 4 fertige Kinderkieiderz von der evang. Kirchgeiieeiiide Reichthal durch Herrn Pafior
Hoffniaiin�Reichthal 10 Paar Socken, 2 Paar Ohrenfchützey 2 Fußwäriney I Muff, I Papier-
Decke, von der Schule Lorzendorf 9 Paar Sollen, 6 Paar Pulswärmey von Frau Pastor Zeller-
Kaiilivitz 6 Paar Socken, von Frau M. Gedeck��Reichthal I Paar Seelen, von Frau B.Kanzok-
Reichthal I Paar Socken. -

Allen gütigen Gebern unsern herzlichsten Dank!
Nainsl·au, den 8. April 1915.

Wir bitten um weitere Hülfe.
Der Vorstand.

A. von Martins, tBorftßenbe.

Konkurs-Ausverkanf.
Bis anf weiteres findet im Juwelier BeckeNfchen Geschäftslokal
Dienstag, Donnerstag und Freitag der Ansverkanf des

Konkurs-Wareulagers 
Der Konkursverwalter

Paul Koschwitz.

Holzversieigeiuug
Gruft. xlorsirrnicr GramligiiiiizDienstag, den 20. April 19l

von 9 Uhr vorm. ab,
im Gasihausedes Herr« Makros in Grambschutz.

jeden
statt.

Hinaiiggiieriicigiiiiiiii
Ani Montag, den l2. d. M» vorm.

10 Uhr versieigere ich in Namslati
eine Anzahl Steigeleiterii
u. Malerhandwerkzeug

öffentlich iiieistbieteiid gegen Barzahliiug A, Vquhplzz
Versammlung der Bieter in der Pfand- Eiche; m« 5 Szgck v» »» 1V_ M»

kanimer  Aiiitsgericht!. gute, » 3 » v» M»
Wollny, Gerichtsvollz kr. A Akazie: « 10 » V. u. lV. Kl.,

· Kiefer: ,,300�40 Slick V.,IV.u.IlI.Kl., Fichte: » 10 ernte V. en.
«« S« Ei» FF?;"k�h"«3;00� « « e - u. ni e o :ca. rm,Groll. Larfircnicr üaulmiiz ernannte: " « » 230 »

Donnerstag, den l5. April 1915, von Astreifig: ,, 50
2Vs Uhr wohin. ab,

im Gasthaufe von Herrn Klttelmnnn
in Kaulwltz.

A. Bau« und Nntzholz:
37 Stück Eichen V. bis I. Klasse,
9 � Rüstern V. und lV. Kl.,

26 ,, Weißbucheii V. u. 1V. Kl.,
18 »
11
8 km« Eichen-Nutzscheit,

Grainbfchütk den 6. April 1915.«
Die Forfioerwaltunxn

Gesuniks·»i»iiz»ii»geuftcoh,
m; Siede unb ersten Iiiiniit Heu,
hat abzugeben

7 » Pfui-then. Grahlesä�iiible
B. Vrennholzt Josef Blum.

ca. 190 rm Lanbholz-Scheit und warte »Sitz-ich«
ift die anerkannt beste klanzenbu:ter.
Alleinverkauf bei « Ississssh

80 « Reisig II in Haufen.
Granibfchüh den 7. April 1915.

Die Forftverwaltung

/



Ixwi starb am U· März in Teilnahme bei der Beerdigung unserer
Russland Ukzszk hszkzensguxexz lnmggellebten einzigen Tochter und
unvergesslicher Sohn, Bruder, SOhWBStGP

Netfellulld Cousin . i  a
  sagen wir allen Verwandten und Be-

kannten herzlichen Dank. Ganz beson-
» MS CTOSSJIUIJCVIWIIZ deren Dank Herrn Pastor Kutta für
m einem Infanterle-Regimgnt die trostreichen Worte am Grabe und

im Alter von 20 Jahren. » den heben Krankenschwestern für die
Dies zeigen schmerzerfüllt an aufopfemde P�ege�

Nach langer, banger Ungewissheit erhalte ich die traurige
Nachricht, dass mein lieber Mann, der treusorgende Vater
unseres Jungen, der

Lehrer Gotthard Mummert
aus Hassadel,

Feldwebel-Leutnant in einem Reserve-Infanterie-Regiment,
Ritter des Eisernen Kreuzes,

Den Heldentod fürs Vatgr- Für die vielen Beweise herzlicher

seinen am 24. November bei . . . . . erhaltenen schweren Wunden im � _ N amslau im April 1915.
Rea-Feld-Lazarett Nr. 9 zu . . . . am 25. oder 26. November erlegen ist. [IIH If�ll�fll��� [IIHHI [Im] HH[�]W|S|�|&#39;_ Die tiemauemd E"

Im Namen aller Hinterbliebenen zeigt dies im tiefsten Schmerz an Er ging von  ereln Herzen � e" er"
Nassadel, Kr. Namslau, im April 1915 Bndhho�te auf ein�vyiedgrlilehl�, l _ Gottl. Kluge und Frau.0C grausam gn  8.8 O10 88. 6111. .Anna Mummgrt geh· xjunskz Des Blei, das dich zu Tode traf, P3� �"99! Z� Zt- 1m Felde»Zerriss daheim viel Herzen. «Walter Hammers. Ruhe sanft, fern von den Deinen, Ernst klug« zZtJP Goldberg�

Die tiefbetrübt hier um dich weinen. Max und Richard,
« als Brüder.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Hinscheiden unserer
lieben Tochter sagen wir allen Freunden
und Bekannten, insbesondere Herrn
Pastor Fuhrmann fiir die trostreichen
Worte am Grabe, unseren herzlichsten
Dank.

Namslau im April 1915.
Die trauernden Eltern,
Hermann Titze

und Frau geb. Kirsch.

Am 25. oder 26. November 1914 erlag im Feldlazarett
zu . . . . einer schweren Verwundung der

4. Klasse«
inüssen bis zum 9. b. ums. ubendö 6 Uhr
uiugetaufcht werden.

Feldwebel-Leutnant in einem lleserve-llllaMarie-Regiment,
Ritter des Eisernen Kreuzes

Herr Lehrer lilllllliikll Mlllllllltlli
aus Nassadel.

In freudiger Begeisterung trieb es ihn zum freiwilligen Kriegs- s 5,5m l. Cgxkesrkäzinnahme
dienste. Nun hat er seine selbstlose Vaterlandsliebe durch den Helden- « g · ....:... «
tod besiegelt,  é | Am 7. d. Mts. entschlief sanft nachEr War ein reichbegabter, p�ichttreuer Lehrer und ein lauterer, �i� 1393��: Schwere� Lelde� Unsere geheim
mannhaft aufrechter Charakter, dessen Verlust wir tief beklagen. Sein  gute Mutter� It 3,30 M.
Andenken werden wir immer in hohen Ehren halten. » M snsanng Grgsßnuchnft Hauptgewinii 100 000 M.

Namslau, den 10. April 1915. » D. . I
« · ies zeigen scllmerzerfüllt an,

InlNnlllen llerlellrerimnn im! ller Hrlsillllllnsllellllren lies Krelseslimsliu   �ggegggyggggggglgggm D« »» �mm »»»,z»sz,,»
Schönhorn, Kgl. Kreisschulinspektor. Namslau, den 9. April 1915. bleibt mein

Müll� und Arbeit war ihr Leben,
Ruhe hat ihr Gott gegeben. �

Ruhe in Frieden! bis auf unter�

D« Hm t d f� v t l d ta b a 2 April in Beerdigung: Sonntag nachmittag 3 Uhr. P  H·«·«.-·« en e en o urs aer an s r m . .
ätclilssvlälgr, THIS! heissgeliebter jüngster Sohn, Bruder und &#39;- ·G-e·b··r··a·-·ue che s� P.

Kriegsfreiwillige « CJUHW 4°� " 6°� Wer! bentiit.
b"lli b b .Gonrad Liebs· s « « « W  0- Pleschke-

in einem Rea-lnfanterie-Regiment :� �II ««
im hoffnungsvollen Alter von 19 Jahren.

Namslau, den 5. April 1915.In tiefstem Schmerz: � . a
Die tieftrauernden Hinterbliebenen » -

Robert Liehr und Frau
und Geschwister. »�

Ruhe sanft in fremder Erde. meiner

neuen Geschäftsräume
S E   K . i

Für die vielen Besveilsf�erzlichgget�gge an dem so schweren  4
Verluste unserer lieben Dahingeschiedenen, der g

v9kw» Frau Rnsa�e Grüggr� im Hanse des Herrn Ludwig Siedner
Sagen Wga�lsfadlnisdr�nlgfwirlz M1021!??? Dank« gewähke ich jedem Käufer i

Die trauernden Hinterbliebenen. f beim Einkauf von 5 Mark

1:r m� Baums MS Gem�lm�m�r h
80 Stück V. Hindenburg,

u  g ausgestellt im Schaufenster.
.....  ...i:.re:.::2ei�:i�°;: Eis-sie«- · H. Warschauer Nacht.

Bertha Spalten.



die zwingeude Folge ist.

Neuregelung der Verkaufs-
nnd Ausschankpreiftz welche

Malzverbranchs  E! - S5| ADA hv - v v v v - v - - w -- r.

ergeben, »so
fchankpretse

d d« E ö d -dersßbistlser iilliliiciitetitgScleikivkcetiiss

p Durchführung

nfolge der am l. März d. J. in Kraft getretenen staatlichen Beschränkung der gesamten deutschen Viererzeugung aus 60°,�o des bisherigen
von: 15. Februar 1915, Reichegesetzhtatt Seite 97!, per Befehlen-ruhm- im Gevsteuvorräte

nnd der weiteren gewaltigen Preisfteigeriing aller Rohmaterialien, insbesondere des Platzes, haben zwischen den Vrauereien Breslaus
und der Umgegend und Vertretern aller Gafiwirtsverbände eingehende Verhandlungen über die sich aus der Lage ergebenden not-
wendigen Maßnahmen stattgefunden. Ju den Verhandlungen hat sieh im Interesse der Fortführung derVrauinduftrie und der Aufrecht-
erhaltung zahlreicher Betriebe des Gaftwirtsgewerbes nnd des Zwischenhandels die Notwendigkeit einer

nochmaligen erheblichen preiserhöhung l5 Pfg� Auf 20 Pfg-
Wir geben der Erwartung Ausdruck, das; auch das konfumierende Publikum die unter dem Druck der Verhältnisse vereinbarte

am Z. April 1915 in Kraft trit
Vreslan, den 81. März 19t5.

Die gemeinsame Kommission der vereinigten Breslauer Brauereien und Gastwirt8verbiinde.

als berechtigt anerkennen und ihre
unterstützen wird.

Wir schließen uns obiger Anzeige an.

Der Gaftwirtsverein von Namslau nnd Umgegend.

Namsiauer Lichtspieie
Grimms Hotel.

Sonntag, den u. April 1915,
a nds 8 Uhr.
PROGRAMM.

Die Wohltäterin.

Die Tangokönigin,
Lustspikl in 2 Akten.

Leo ist verschnupft-
Wie Nauke ein Komiker ward.
lulius hat Zahnschmerzen.
Prograininänderungen vorbehalten.

Personen unter 16 Jahren haben
keinen Zutritt.

:: Zahn-Rinier. ::
Künstliche Gebissw Plombem

Nest-töten, Zahn-ziehen«
Spezialität:

Kronen- nnd Brückenarbeitem

A. Weißenbach Ilenlisl
Ham5|au Jeden Fre tug in
im" B« g�fg.fff.°..°.i&#39;aä�°"

T I
Nur noch kurze Zeit gibt es:

Besgs Sxiei eätt, Pfd. für nur DE! Mk.. C c « « « - «Zkkschkåvkeseifeilt unb seines Oliv-enor-
1a Leiukuchenuiehh Schrot und Futter,
me bei ll. KrlE! &#39; stln.

MS LEEXTYIELMbietet vo . r a v e e

Mlllllkkklllllllkc Pfui-d 1-10 am:
seit-W

-«--,««--- z;

Blend-Endo;
It i! wirbelte, ;Zwiebeln- u. Gemütes-unen-
Riilieulauieiu Möhren, Stint-illa, Beil-stillst!-
Einen, Rlee  ieimtraitig! bei II. litt-III«

Huf ilomosten
[elften vortreffliche Dienste dieseit 25 Jahren bewährten

Hist-Hört«- 
caramellen

mirden �.3 Tannen�;
brauchen 

gegen

Hetserkeih VekschtcimunwKatarrhp schmerzendeu Hals,Keuchhnstem sowie als Vor-
beugnnn gegen Ertiiltuugemdaher book-willkommen

Robert Licht·
0. Faltin NachfL,

V. Zurawskl,
Ost! Grimm

Hohenzollern -Drogerie-

Alle Sorten
Riibenkörney Seradellm

Pelnfchkem Raigras,
Timotee, Honiggras

rote u. weiße ubgeviebeuo Pferde-nähren.
Alles in nur bester leimfäbiasier Ware enipsiehlt

Fritz Melzer,
Klosiersiraße 7.

I&#39; Teleson 261. «�

..«"·«. V · .«« ,. - «· v�:. . q|  _ »
Hauswazsche a

« Henkefs Bleitch-�Shodaa?
ch suche größere Posten

fernsScheitholz
I!.  Delsner

L�;
au taufen.

,,Nahrhast wie Fleisch«
sind Klopseus Mattarotsi und Nudeln.

Großartig schönen ,,Reis«, Pfund 50 Pfg»
heutiger Wert 75 Pfg.

bei II. Krlstln.

Himbeer-, Aprikofenzi
n. gem. Marmeladen.
 in 10 Pfund-Eimern,2 Pfund delor. Dosen

und �[1 Gläsern,
Reinen Vienenhonig

Honigpulver
n. feinsten Rübenfyrnp

empfiehlt Fritz Melzer.
Rleine feinste DelikateszsHeringe 2 St. 15 Pf.
Feine Schottem « 2
Feine Riesen-

II II I�
II II  II

bei H. Krlstln.
Ein gebrauchter, noch gut erhaltener

Eisfkhrank
für Fleischereibetrieb wird zu kaufen gesucht. Zu
erfragen in der Exvedition d. VI.

lkikresolgutlol
nach Prof. Harxheimer,

das beste Tötungsmittel

für Feldungeziefer 
Beutel ä. 25 Pfg.

Germania-Drogerie
Oscar �Hetze.

Landwiriel
läernichietdieFeiimänfel

»» Fu; iszkcjftigec Lehrling
II. Reichart sen» Fleischermstr«-

Ring 9.

Lehnnlio en u. Lehrling ist-s�-
für Rontor stellt fort einttohlew und Brenuholzndu gros f

Indien, Bitt-nieste. 70. Arthur Heydemann.

Zuverlässiger Mann wird als
Kollektant

gesucht. Paftor Fuhrmann.
Jn dein Grundstück Natnslaty Wilhelm-

innige 8 ist »
ein Flecfcherladeit unb

eme Backerey
beide mit Wohnung, nach Renovation bald zu
vermieten. Offerten unter W. 100 an die Ex-
vedition dieser Zeitung erbeten. ·

Grosze zweifenstrige Stube
sofort billig abzuvermtetem Näheres in der
Expedition d. VI.

Eine Wohnung, 3 Zimmer nnd Küche, mit
G.as- und Wafserleitung renoviert, für sofort
zu vermieten. Konletzny.

Eine Wohnung, hartem, auch zu Büroi
räumen geeignet, 3Zimmer und Küche mit Gas-
und Wassetleitung zum I. Juli zu vermieten.

Konletzny.
2 Stnben nnd Küche im ganzen oder geteilt

bald zu vermieten und Juli zu beziehen.
Giebel, Braugasse 3.

möbliertes Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen in der Gabel!. d. Pl.

Eine Wohnung
zu vexineiten und bald zu beziehen

Krcskanerslrasze 9.
Mijbliertes Zimmer

bald zu veralteten Klofterslrasze 8.
Eine· Wohnung von 2 Stuben

» zu vermieten und 1. Juli zu beziehen. 
G. au: e

2 Stuben und Küche �. Stock! und 1 Stube
und Küche  parierte! oornheraue sind zu ver-
mieten und Juli zu beziehen 

Mittelstrafze s.
�am. Wohnung von zwei Stuben und Küche

und Zubehör zu vermieten, 1. Juli zu beziehen
Deutsche Vorstadt 15.

Eine Wohnung � Stuben! im Hinterhaus
ist zu vermieten und Juli zu beziehen bei

Engen statt.
Die erste Etage ist vom 1.Juli reib. l. Ok-

tober 1915 zu vermieten.
J. Almnnn, Sattlertnstr.

« Eine Wohnung nornheraue: 2 Stubem Küche
und �eigela�, ift zu vermieten nnd 1. Oktober
zu beziehen. Cnrl Skowronek.

Eine schöne Wohnung
im ersten Stock, drei Stuben, helle Küche, Entree,
Gasbeleuchtung und dem nötigen Beigelaß bald
oder späte: au Beziehen.

P. Hoffmann, Wilhelmstru 19 a.
Eine Wohnung: 3 Stuben und Küche, per

- bald« oder später zu vermieten
Pudels-sites!- l.



Eine freuudliche Wohnung im 1. Stock
 vornheraus! bestehend aus 2 Stuben, Küche u.
Beigelaß ist vrnt I. Juli ab anderweitig zu
vermieten. 
Waldemar Hoffmann.

2 Stuben unb Küche im 1. Stock zu
vermieten und 2. Juli zu beziehen.

R. Langner, Klosterstraße 36.
E" Wohnung: �Q

2 Stuben unb Küche, bald zu vermieten
Mühlgaffe l.

Eine Wohnung, bestehend aus 3 Zimmern
und Küche mit Gass und Badeeinrichtung zn
vermieten. Zu erfragen in der Exped. d. Pl.

Zwei Stuben u. Klinke, sowie eine kleine
Wohnung zu vermieten.

A. Bannasch.
Drei Zimmer, Küche, Beigelaß u. Garten-

benutzung sind zu berin. u. 1. April zu beziehen.
A. Röseh.

Ausfuhr nach: Rinder Schweine Kälber Schafe. .  399 1 58 �

en
üddeutschland

Verkauf  nach OesterreicbUnverkauft uach and»ren en . . . . ·.
Ueberstttnd verbleiben

56 lllll 
llqll 

lI|!|
i? I

Die in meinem Haufe von Herrn Dr. Nerli ch
bewohnte I. Etage ist vom 1. April ab ander-
weitig zu vermieten. Töne, Ring 23.

Bahnhofftrafze 4 ist die 2. Etage zu
vermieten und Juli zu beziehen.

Auskunft Ring l8, 2. Etage.
Eine Wohnung, bestehend aus 3 Zimmer,

Küche nnd Beigelaß, per 1. Juli oder bald zu
vermieten Wilhelmftrafze 11.

Wohnung vornheraus, Wohnung hintenheraus
sind bald zu vermieten, bald oder später zu be-
ziehen Ring 28.

Gefchäftslokal
mit Wohnung und Werkstatt ist zu vermieten

�Wilhelmftr. 2.
Eine sweizimmersWohnungtttit nötigem

Beigelaß zu vermieten und 1 Juli zu beziehen.
Helm-ich Sperling, Stbiniebeinfir.

Eine Stube mit Kammer u. Beigelaß im
zweiten Stock ist bald zu beziehen bei

A. Blätter, Kirchstr. 13.
Eine IarterresStube nebst Beigelaß ist

zu vermieten.
lanlna.

Eine Stube mit Alkove ist bald zu ver-
ntieten und Juli zu beziehen.

Wilhelntfitu 20, Kronprinzen
Zwei Stuben nebst Küche, auch· geteilt,zu vermieten. &#39;

aClCho
Zwei Stuben  part.! bald zu vermieten

unb Juli zu beziehen. 
F. Pohl� Klosterstr. 11.

möbliertes Zimmer ZIJ.".�..ZL«....
Klofterfttc 8.

kimtlickter Beet-litt
des ßreslnner scktsneiiitttetixiüinrities

Haupt-Markt am 7. April 1915.
Der Auftrieb betrug: 898 Minder, 3394 Schweine,943 Kälber, 148Schafe. Ueberstand vom vorigenMarktewaren: Minder, cbweine, -- Kälber, 13 Schafe
Es wurden aezablt für 50 kg:&#39; selten-i- sckilami 

iR t n d e r. · »Ä« Ochsenz gemeint gsaucft
Bollfleischigz ausgemästete böchsien »« ««

Sdaiadatwerts, die noch nicht gezogenhaben lungefo ! . . . . . . . . . . . . . . . ..
Vollfleischigy ausgetnästete im Alter von4 bis 7 abren . . . . . . . . . . ..
Junge fleischige, nicht ausgetnästete undältere ausgentästete . . . . . . . . . . . . . .. 35
Mäßig genährte junge, gut genähr ältere
V as! neu B" kullencits ht-o e ge, au gewa ene ehstenSchlqchiwekkg · . . . . . . . . . · . . . . . . . . ·
Volifleischfge jüngere . . . . . . . ·« . . . . . . . .
Mdßig genährte unge, gUl genäht. ältere. Kal en und
Vtikzfleischigz ausgemästete K a l b e n

50 �53
43 �-4788-93 

74 81
70-76 
bis 58

46 �·50As! AU�zu IIA0I« e
81--88&#39;71! ORuvC! 

u�:uu

. ren. . . ..
Alte: »ersten-Ists «« M» »Wer«e e ngere en. a en-
Mäßig genährte Kühe und KalbenGering genährte Kühe und Kalben
1!. Gering genährtes Tungvieh  �SteffenK cil e r.
Doppellender seinster Mast . . . . . . . . ..
Zeinste Masikälber  a. Norddeufcblandwiittlere Mast- und beste Saugtälber
Gertngere Mast- und gute SaugkälbesGeringe Saugiälber . . . . . . . . . . . . . . .. 3

3. S d!

mer gut
MJig genährte  ierzschafezßå . . . . . . . . . . . . . . . . « · ·

B. ibemafifebafe: 
unb Schafe . . . . ..
weine. 
150

80

Von den Schweinen urden verkauft u104 M. 3 Stück 87 M. 62 Std�. 71  45 Stck102 = 1 - 86 - 130 - 70 = 244 -
101 - 5 - 85 · 210 - 69 = 32 -
100 = 13 - 84 = 107 - 68 - 48 -99 s � · 88 I 131 - 67 - 25 -98 - 13 - 82 H 158 s 66 - 40 =97 = 5 = 81 s 54 · 65 - 78 -96 = S - 80 - 209 · 64 - 1 =95 - 21 - 79 - 84 - 63 = 12 =94 . 29 = 7s - 187 - 62 - 4 -93 = 10 - 77 = 178 - 60 = 7 ·
92 � 29 = 76 - 253 � 56 = 4 =91 - 11 - 75 = 261 - 53 - 3 -90 - 69 = 74 = 153 = 52 = 13 =89 = 26 = 73 � 107 = � - � -
88 -117 - 72 = 151 -

Ein Kampf unter Lawtncn.
Zu den Kämpfen in den Katpathen wird

dem ,,Exchange Telegraph« aus Warschau ge-
meldet: Am 13. März entspann sich ein Kampf,
der sechs Stunden dauerte. Es schneite die ganze
Zeit, bis der Schneesturm wahre Lawinen vors.
Schnee anhäufte. Als bei einem Ansturm det
Qefterreicher die Feinde nur noch 50 Yards von
einander entfernt waren, brach eine kleine Lawine
nieder und begrub beide Parteien bis über die
Hüften im Schnee. Kein Mann konnte sich
rühren. Das Feuer wurde aber fortgefeßt, und
stehend schossen sie aufeinanber. Gleich daraus
brach eine zweite Lawine nieder, die die Kämpfe:
gänzlich verfchüttete. Ein paar Mann vor«
beiden Seiten, die sich aus dem Schnee heraus-
arbeiten konnten, verfiändigten sich gegenseitig
durch Zeichen und machten sich dann gemeinsam
an die Arbeit, die Berschütteten zu retten.
Amerikauifche Gefchütze für Rufzland

Wtb. Amsterdam, 7. April. Hier eingetroffenc
amerikanische Blätter bringen eine Meldung de:
,,Associated Preß« aus Seattle vom 23. März:
A zehn weittragende Gefchtihe amerikanifchen
Fabrikats, die der russischen Armee über Wladi-
wostok geliefert werden sollen, warten in Van-
couver auf Verladung, ebenso 384 Lastautomobilr.
früher versandten, die wahrscheinlich bei det
Belagerung von Przemhsl verwendet worden sind.

Die Lage der Türkei.
Erklärungen des Großwesirm

Amsterdam, 7. April. Die �Dativ Matt«
veröffentlicht eine Unterredung bes Konstanti-
nopeler Korrefpondenten der ,,Asscciated Preis« mit
dem Großwesiy der unter anderem sagte:

»Wir haben alle Verfprechungen der Ver-
bündeten abgelehnt, weil wir zu fchlechte Er-
fahrungen mit ihnen machten. Wir wußten,
wenn wir uns mit England, Rußland und
Frankreich einließen, würde es uns schlecht be-
kommen. Was konnten wir von unserem Erb-
feinde Rußland erwarten? Wir hatten genug
von den Heucheleien der Verbündetem Es ist
viel über uns gelogen worden. Die Verbündeten
behaupteten, die türkische Regierung habe das
Volk nicht hinter sich. Könnten wir uns nach
dem legten Kriege so halten, wie es geschieht,
wenn das wahr wäre? Die Türkei ist einiger,
ais wir zu erwarten wagten. Wir haben in
den sechs Jahren der Verfassung viel erreicht.
Sehen Sie heute Konftantinopel mit elektrislhem
Licht, elektrischen Straßenbahnem guter Polizei,
sauberen Straßen, öffentlichen Schulen und einer
Universität, die auch Frauen aufnimmt. Wir
sind kein barbarifches. schwarzes, braunes oder
gelbes Volk, sondern weiß, mit den Rechten
jeder anderen Nation, bereit, Gut und Blut für
unsere Rechte einzusehen. Bisher ist die Türkei
verleumdet und vdllig falsch verstanden worden.
Die europäifehe Politik machte mit uns, was sie
wollte, dessen find wir müde. Jeht kämpfen
wir für bie Türkei, um der Türkei willen. Die
Drohung, wir würden von Deutschland abhän-
gig werden, ist Unsinn. Qefterreich-Ungarn ist
auch nicht von Deutschland abhängig geworden.
Der bnlgarifche Ginfall in Serbien.

Kopenhageth 7. April. Der Korrespondent
des »Temps« in Nifch meidet, das Hauptziel
des bulgarifchen Einfalles in Serbien war die
Zerstörung der Eisenbahnverbindung zwischen
Saloniki und Uesküb. Es gelang den Bulgaren
die Eifenbahnbrticke über den Vardatfluß zu be-
fchädigen und eine Unterbreihung der Eisenbahn-
vetbindung herbeizuführen. Jn der lebten Zeit
hat ein lebhafter Transport von Kriegsmaterial
und Lebensmitteln stattgefunden, sodaß sich die
Unterbrechung dieser Eifenbahnlinie für bas
sskbksche Heer schwer fühlbar machen dürfte. Der
ferbische Gefandte in Sofia wollte bei dem but-
iiskifchen Ministerpräfidenten brotefiieren, traf
disk« IV« nlcht an und überreichte den Protest
dem Kriegsminiftm Dieser erwiderte, ihm sei
von einem bulgarifchen Angrlff auf Serbien
nichts bekannt, dagegen habe er von Unruhen
in Serbien gehört und daß ein großer Teil der
ferbifchen Grenzbevölkcrung auf bulgarifehes
Gebiet flüchtr.

Die Gefchühe sind von demselben Typ, wie die O!

Die Verhandlungen zwischen China
nd apan.n

Wtb. London. 7. April. »Times« tuelden
aus Peking vom 4. April: Die gestrige Konferenz
besaßte sieh mit den Einzelheiten über das Ab-
kommen bezüglich der Mandfchurei. Die Sitzung
verlicf ohne Schwierigkeiten.

Der Korrefpondent des Blattes fügt einer
Meldung des Reuterschen Büros über die Unter-
redung mit dem Grafen Okuma hinzu, sie selber
habe großes Jnterefse erweckt, stehe aber so
wenig im Einklang mit den Tatsachen, daß ihre
Richtigkeit bezweifelt werde. Es stehezweifell
fest, daß mehrere der japanischen Forderungen,
wie sie China überreicht wurden, mit dem Prinzip
der offenen Tür und der Gleichberechtigung un-
vereinbar seien unb bie britifchen Jnterefsen be-
rühren. Man erwarte jedoch, daß Japan feine
Haltung ändern werde, und hoffe, daß die Mit-
teilung über Okumas Standpunkt wenigstens
annähernd korrekt seien. Inzwischen seien die
Zeiten in China kritisch geworben. Die Sie:
gierung habe den Zivil- und Militärbehörden
die strengsten Befehle erteilt, alles zu vermeiden,
was Japan als Vorwand dienen ibnnte, Streit
anzufangen. Die bisherigen sapanfeindliehen
Kundgebungen seien geringfügig gewesen und
sofort unterdrückt worden. Die Feinde der Sie»
gierung seien jedoch zahlreich, und die Anwesenheit
großer Abteilungen japanische-«« Truppen in vier
verschiedenen Provinzen biete dauernd Reibungss
Möglichkeit. Ehe nicht die neu herangebrachten
Truppen entfernt würden, laffe sich keine Ab-
nahme der Spannung erwarten.

Wtb. London, 7. April. Der Korrefpondent
des ,,Dailh Tetegraph« meidet aus Peking:
Der gefährlichste Punkt zwischen Japan und
China ist, wie man annimmt, glücklich über-
wunden. Als Beweis für die günstige Gestaltung
der Dinge führt der Korrefpondent die Tatsache
an, daß ein japanifcher Truppentransportdampfey
der für Taku bestimmt war, die territorialen
japanischen Gewässer garnicht verließ, sondern
daß die Truppen wieder ausgefchifft worden find.

Wtb. London, 7. April. ,,Morningvoft«
meidet aus Tientfin vom 5. April: Jn den
Verhandlungen zwischen Japan und China wird
jetzt die japanische Forderung besprochen, daß
China 50 Prozent der Kriegsmunition von Japan
bezigpten soll oder ein chinefifchsjapanifches Arsenalr en.

O 
G

Neue Meuterei in Singaporr.
Nürnberg, 7. April. Die »Nürnberger

Zeitung« meidet aus Graf: Nach einer Meldung
des Newhorker ,,Herald« aus Singapore brach
am 20. März eine zweite Meuteret unter den
indischen Eingeborenen mit. Das Fort Eanning
wurde von japanischen Seefoldaten besetzt.

Attentat auf die drahtlofe Station
Sayville in Nordamerika.

Newport, 7. April. Dem �stemmt American«
zufolge foll, wie erst jetzt bekannt wird, am 19.
Februar auf die drahtlofe Station von Sayville
von unbekannten Personen ein Attentat versucht
worden fein, angeblich, um es der deutschen Re-
gierung unmöglich zu machen, die wahrheits-
getreuen Berichte über die Lage auf den Kriegs-
fchaupläßen naeh Amerika zu übermitteln.

Diufxcand beruft den Jahrgang 1916 ein.
Petersburg 8. April. Dem ,,Berl. Lokal-

anzeiger« wird aus Petersburg gemeldet: Ein
Ukas des Zaren beruft ben Jahrgang 1916 ein,
was eine Verstärkung des russischen Heeres um
585 000 Mann bedeutet. Die vor sechs Monaten
zur Marine ausgehobenen Mannfehaften wurden
der Landarmee zugeteilt.

Zur Yardanellenscblacht
Der ,,Petit Parisien« hat den Bericht eines

Augenzeugcn der Dardanellenfchlacht �8. März!
erlangt. Der Berichterstatter hat den Kampf
aus nächster Nähe von Bord eines Kriegsfchiffes
beobachtet. Die ,,Nordd. Allg. Ztg.« gibt aus
der Schilderung, die einige neue Einzelheiten
bietet, folgendes wieder:

,,Die ,,Queen Elizabeth« hatte das Signal
zum Kampfe gegeben. Jhre ersten Schüsse fielen
zu kurz und schlugen auf bas Wasser auf. So
bot sich uns zum erstenntale das merkwürdige
Schauspiel des Einsehlagens der Riefengranaten
aus 380 Millimeterkanonen auf die Wasserfläche
Jch glaube nicht zu übertreiben, wenn ich die
Höhe der Wasferfäule, die von den Gefchossen
emporgefchleudert wurde, auf etliche 100 Meter
schäha Nach dem fünften Schuß war der englische
Dreadnought eingeschossen und die Granaten
schienen mit mathematische: Genauigkeit die Werke
von Tschanak zu treffen.  ?! Zugleich mit der
,,O«ueen Elisabeth« eröffneten auch die anderen
Schiffe ein heftiges Feuer auf die Forts vor
Tschanak, sowohl auf der asiatischen, wie auf
der europäischen Seite. Die Jntensität des
Feuers war derart, daß die Meerenge in ihrer
ganzen Breite von hunderten von Stimmen
erleuchtet schien, die am lichten sonnigen Tage
einen rötlichen Schein verbreiteten und sich
malerisch vom azurblauen Himmel abhoben. Der
Eindruck war ntärchenhafd sozusagen allegorifch,
und wurde noch erhöht, als silberne Sterne und
Strahlengarben � die niedersshenden Geschvsss
aus den türkilchen Batterien � immer dichte:
um die feuernden Schisss aufblihtem Während

bie Küstenbatterien zu Beginn bes Kampfes mit,
merkwürdiger Lauheit antworteten und man schon
einen Augenblick glauben mochte, daß die sieg-
reiche Flotte ihren Triumphzug inmitten eines
schlecht gesührten Feuers halten würde, kamen
die silbernen Sterne der türkifchen Geschosse all-
mählich immer näher und näher. Wir zählten
22 Sebüffe, die um den ,,Charlemagne« ein-
schlugen, der hinter uns fuhr, allerdings, ohne
is! tkesssni G! Die Flotte geht immer und; vor
bis jeht unversehrt. Sie erreicht den Punkt an
der asiatischen Küste, Weißer Felsen genannt,
und nähert sich Rar Kephez. Nun tritt sie ent-
schlossen in die als besonders gefährlich geltende
Zone ein. Ein Teil fährt an der asiatischen
Seite in die Bucht von Barbers, ein anderer
passiert auf der gegenüberliegenden Seite die
Höhe von Souan Dem. Es ist inzwischen Mittag
geworden. Der Donner der Geschütze hört eine
Weile auf, aber nach ein Uhr wird die Ober-
fläche der See wieder bewegt und die roten
Flammen leuchten wieder auf. Wir sind zur
Grenze bes Minenfeldes, zur Stätte der testen
Ansttengungen gekommen. Alle erhöhen ihre
Schnelligkeiy um dem Ruhm entgegenzueilem �
da plötzlich fcheint der »Bouvet« zu stoßen, wie
von einer unsichtbaren Macht festgehalten. An
Bord des ,,Gaulois« hat kaum einer der Offi-
ziere Zeit zu fragen: »Aber was ist denn mit
dem ,,Bouvet« geschehenich als schon eine unge-
heure Wolke tiefschwarzen Rauches sich zum
Himmel emporhebt, um allmählich zusammenzu-
finken, die furchtbare Katastrophe wie mit einem
Leichentuche verhüllend. Noch sind die beiden
Maftett deutlich zu unterscheiden, die sich einander
nähern und wieder auseinandergehen, als das
todgeweihte Schiff entzweibricht. Plötzlich ist
der kleine dunkle Fleck am Wasser verschwunden
und die Rauehwolke erhebt sich, als wollte sie
die Größe des Unglücks enthüllen. All das hat
genau 1&#39;/: Minuten gedauert. Der schwarze
Rauch läßt keinen Zweifel über die Ursache.
Dieselbe Wirkung war beim Untergang der
,,Libert6« zu beobachten, ein ebensolches Leichen-
tuch war über ihr Grab in Toulon gebreitet.
Der »Bouvet« war auf eine Mitte gestoßen und
die Munitionskattttnern flogen in die Luft. Der
Komtnandant des hinterher fahrenden ,,Gaulois«
war vor Entsehen über das Gefchene zuerst vor
Schrecken übermannt, sank in die Knie und hielt
die Hand vor die Augen. Bald ermannte er
sich jedoch und gab den Befehl: ,,Alle auf die
Posten i�, was ihm als Zeichen besonderer
Tapferkeit angerechnet wird. Ebenfalls schwer
beschädigt, mußte der ,,Gaulois« unter schwerem
Feuer die Befagung ausbooten, die auf rasch
herbeigeeilte englische Torpedoboote übergeführt
wurde. Später wurden aber Offiziere und
Mannfehaften wieder zum größten Teil zurück-
gebracht, da das Schiff sich noch halten konnte.
Unter französischer Führung konnte esnach der
Jnsel geschleppt werden  wo es inzwischen eben-
falls untergegangen ift. D. Red.! Auch die
englische Flotte wurde hart geprüft. Auch sie
wollte die Todeslinie erzwingen und hat ihre
Kühnheit teuer bezahlt. Gegen drei Uhr waren
in einiger Entfernung zu unserer Rechten zwei
Explosionen zu hören. Zwei Donnerschläge, be-
gleitet von gelben Rauchfchwaden �- diesmal
gab es keine schwarze Rauchentwicklung � und
auch ,,Jrresistivle« und ,,Ocean« neigten sich und
sanken in die Tiefe.

� Aus tbiemels Ruffeuzeiu Einen interessacn
ten Einblick in die Folgen des Ruffeneinfalls in
Memel geben bie Anzeigen in den dortigen
Zeitungen. Wir greifen folgende Anzeigen heraus:
Wer dem kranken Mann auf der Flucht vor den
Ruffen von Sandkrug bis Nidden einen langen
Gehpelz mit Kcimmetkragem einen loseu Pelz-
kragen und eine Handtasche mit Wertpapieren
abgenommen hat, wird hierdurch dringend ge-
beten, die Sachen abzugeben bei . . . -� Der
Mann, d�em ich am Donnerstag bei der Ueber-
fahrt nach Sandkrug mein Kind, einen vier
Monate alten Knaben, auf eine kleine Weile
übergab, unb dem ich es nicht mehr abnehmen
konnte, wolle seine Adresse mir gütigst mitteilen.
An der Mühe des Kindes standen bie Buch-
fiaben E. M. �- Set Magistrat von Memel
macht bekannt: Jn Erlenhorst bei Mewel an
der Kurischen Nehrung hat sich am 19. März
abends ein litauifches Mädchen eingefunden.
Das Kind weiß nur seinen Bornamen Jise. Der
eigenen Aussage nach hat das Kind noch fünf
ältere Gefchwister. Meldungen im Büro 111
bes Magtftrats. � Die Witwe Schack zeigt an:
Am 18. März wurde mein lieber Mann und
forgender Vater, der Sehneidermeister Heinrich
Schar! von den Russen ermordet und am 26.
iUk RUHS bsstatteh � Der Verleger des »Me-
meler DampfbootM macht in einem Jnferat
bekannt: Beim Rufseneinfall ist der in meiner
lithographifchen Anstalt beschäftigt gewesene
Steinfchleifer Michel Meikis auf grausatne Weise
dahingerafft worden. � Mit tiefer Rührung
wird man folgende Anzeige lesen: Jn treuer
Pflichterfüllung bei Vertretung der Pofiagentuk
in ßaugalien, weiebe sie freundlicher Weise über-
nommen hatte, starb beim Rstsseneinfall als eine
der ersten durch eine feindltche Kugel am 17.
man unfere innis�eiiebte Nichte Fräulein Emmg
marliinat.



Unterseeboot geschleppt, bis der Dampfer
»Olgvine« in Sieht kam, der dann torpediertwur e.
Amerikanische llnBoote für England.

Wtb. Amsterdam, 7. April. Aus Washington
wird gemeldet: Wie der »Associated Paß« ge-
meldet wird, hat her Marinesekretär eine Unter-
suchung angeordet, ob amerikanische Werften
Unterfeeboote für Kriegsührende an der Küste
des Atlantischen oder des Stillen Ozeans bauen.
Die Anordnung ist durch den Bericht veranlaßt
worden, daß die Fore-River-Werft Unterseeboote
für die britische Flotte hergestellt habe.

Die englischen Linieuselzlffe ,,Prinee
George« nnT,,Cåe;nwallis« schwerich gt.
Konsianiinopeh 7. April. Bei dem Dardas

nellenangriff am 18. März sind einer »Tanin«-
Meldung zufolge auch die englischen Linienselpiffe
»Prinee George« nnd »Eornwallis« so schwer
beschädigt worden, daß sie auf längere Zeit an
keinem Kampfe teilnehmen können.

60 Schiffe im Sturm verloren.
Wtb. London, 7. April. »Dailh Telegraph«

meidet aus Newport: Indem entsetzlichen Sturme,
der seit Sonnabend an der atlantifcklin Küste
wütet, gingen etwa 60 Schiffe verloren, unter
ihnen der holländische Dampfer »Prins Maurits«.
Der Hochfeefchleppdampfer ,,Edward Sludenbam�
aus Newhork sank mit 16 Mann Befatzung bei
Virginia-Eapes. Drei Schoner liefen an ver-
schiedenen Punkten der Küste auf.

Spanien will Tanger besehen.
Wien, 7. April. Dem ,,Neuen Wien. Tab«

zufolge weist die Regierungskreisen nahe stehende
Madrider Zeitung »Patria« darauf hin, daß die
spanische Armee und die Nation die Befehung von
Tangerforderm Das Blatt sagt: England u.Frank-
reich können sieh in keiner eise gegen die Besetzung
Tangers durch spanische Truppen auflehnen, da
dadurch erst das Friedenswerk in der inter-
nationalen Zone Marokkos gesichert erscheint.
Diese Besehung ist eine unausweisliche Ver-
pflichtung Spaniens, die in Nichts die Neutra-
lität beeinflußt, die unsere Regierung und Nation
im europäisehen Krieg beobachtet. Tanger ist
der Schlüssel zur Meerenge von Gibraltar, und
niemand kann Spanien verhindern, sich zeitweilig
dieses Schlüssels zu bemächtigen. Wenn Spanien
eines Tages den Schlüssel jemand sollte zurück-
geben müssen, so ist es klar, daß Spanien da-
durch ein Anrecht auf Kompensationen er-
worben hat.
Das Fliegermaterial des Dreiverbandes.

Tit. Kopenhagem 7. April. »Polittken«
bespricht eingehend die Fliegertätigkeit im Welt-
kriege, die anfänglich wesentlich den Aufklärungss
dienst betrieben habe Erst in letzter Zeit der
siillstehenden Schühengräbenkämpfe fiel den Flie-
gern die Zersiörungstätigkeit zu. Das Flieget-
material des Dreiverbandes sei bedeutend ver-
größert worden. 297 englische Flieger hatten
1914 das Zeugnis erhalten, und 300 Flug-
schüler will England bis zum 1. Mai fertig
ausgebildet haben. Von 400 englischen Militär-
fliegern sind im Kriege bisher 35 getötet oder
vermißt.

Serbien zu neuem Angriffe bereit?
Wien, 7. April. Aus Triest mird gemeldet,

daß Servien in der· Zwischenzeit seine Armee
reorganisiert habe und vornehmlich mit Hilfe
Frankreichs das Kriegsmaterial ergänzte. Alles
sei zu einer neuen Offensive vorbereitet, zu der
das Ueberschreiten der Karpatheu durch die
Rassen das Signal zum Beginn geben werde.
Dazu wird aus Nisch nach Sofioter Meldungen
berichtet, daß Serbien alle Jahresklassen, sogar
die Männer im Alter von sechzig Jahren, zum
Dienst in der Front einberufen werde. Bisher
betragen die serbischen Verluste 25 O90 Tote und
60000 �ierwuuhete, von welm letzteren allerdings
bereits ein großer Teil wieder als diensttauglich
eingestellt sei.

L o k a l e s.
I? Revision, 9. April.  Kreistag.! Auf

dem am Mittwoch, den 31.Märs- stattgefundenen
Kreistage, der unter Vorsiß des Landratsamis-
verwalters Herrn Regierungsassessor Dr. Sahnt
stattsand, erfolgte nach Entlastung verschiedener
Jahresrechiiungen der Kreisverwaltung die Be-
ratung und Feststellung des Kreishaushaltsplans
für 1915, mit dem zugleich der Verwaltungs-
berieht des Kreises pro 1914 vorgelegt wurde.
Der Vorsitzende gab zu einzelnen Titeln des
Etats, der in Einnahme und Ausgabe die gleich-
hohe Summe von 245545 M. aufweist, aus:
führliehe Erläuterungen. Die nächste Vorlage
betraf die Beteiligung des Kreises bei dem
Anschluß der Kleinmühlen an die Organisation
der KriegsgetreidegcselIschaft. Gleich dem Kreis-
aussehuß hält aum her Kreistag den Zusammen-
schluß her Kleinmühlen zu einem Sondetverband
zwecks Anschluß an die Kriegsgetreidegefellsehast
für wünschenswert, da er ebenso im Interesse
der Mühlenbesitzer als in dem des Kreises liegt.
Erstere erhalten dadurch begründete Aussicht,
für den spann« mit Mahlzeit versehen u:
werden, und für leiteten beliebt U« Mbslkcklksid
hen auf Grund ver Feststellung der Reis-ver-

teilungsstelle auf den Kreis Namslau entfallenden
Bedarfsteil an Mehl aus Beltänden des eigenen
Bezirks zu decken, während im anderen Falle
VIII« ZU rechnen ist, daß die zur Ernährung
der Bevölkerung erforderliche Mehlmenge mangels
eigener Vorräte von auswärts bezogen werden
muß, wodurch infolge der Transportkosten not-
wendigerweise eine Erhöhung der Mehlpreise
eintreten würde. ��- Demzusolge wurde beschlossen:
Der Kreis Namslau übernimmt der Kriegsge-
treidegesellfchaft gegenüber die Gesamtbürgfchaft
für die zu einem Sonderverbande zusammen-
geschlossenen Mühlen des Kreises. Die dadurch
etwa entstehenden Kosten sind aus bereiten
Mitteln zu dicken. Der Kreistag beschloß dann
noch gemäß dem Antrage des Kreisausfchufses,
zur Bestreitung der Unterstützungen für die
Familien der zur Fahne einberufenen Mann-
schaften bei der Kreissparkasse Namslau ein Dar-
lehn bis zum Höchstbetrage von 190000 M.
aufzunehmen. Das Darlehn soll aus der vom
Reiche zu zahlenden Entschädigung gedeckt werden.
Falls die Zinsen vom Reiche nicht erstattet
werden, sollen sie entweder bereiten Mitteln ent-
nommen oder durch Kretssteuern aufgebracht
werden. �� Hierauf wurden Wahlen in verschie-
dene Kreiskommissionen vorgenommen und schließ-
lich die AmtsvorstehersVorschlagsliste ergänzt.

A  Vorschußverein.! Die diesjährige statu-
tengemäße Generalversammlung des Vorschuß-
vereins �- einaetragene Genossenschaft mit be-
schränkter Haftpflicht � fand am Dienstag in
Webers Restaurant statt. Die Einladung der
Mitglieder war vorfchriftsmäßig erfolgt. Nach
 Eröffnung her Versammlung durch den Vorsttzens
den des Aufsiehtsrats Herrn R. Koschwitx
erftattete derselbe den Bericht über die am
Schlusse des vergangenen Jahres vorhanden
gewesenen Kassen- und Weehselbestände, Wert-
papiereundHhpoihekendervonDarlehnsschuldnern 
als Sicherheit hinterlegten Werte. Versammlung
erfuhr, daß stch alles � wie immer ��in bester
Ordnung befunden hat. Hierauf brachte Herr
W. Hoffmann den Verwaltungsbericht pro 1914
zur Berufung, auf den wir in einer der nächften
Nummern des »Stadtblattes« zurückzukommen
gedenken, da es auch für Nlchtmitglieder von
Jnteresse fein dürfte. Die Abfchlußzahlen zeigen,
daß der Verein sich nach wie vor des größten
Vertrauens der Bewohnerschaft in Stadt und
Kreis erfreut. Daß der Krieg auch auf den
Vorschußverein etwas ungünstig eingewirkt hat,
das darf wohl kaum erst gesagt werden; immer-
hin sind aber die Gefchäftsergebnisse ganz erfreu-
lime. � Hierauf verlas der Vorfiizende das
Protokoll über die am -22. März erfolgte Revi-
sion der Jahresrechnnng pro 1914, wogegen
keinerlei Einwendungen gemacht wurden. Als-
dann genehmigte die Versammlung die aufge-
stellte Bilanz und erteilte dem Vorstande Ent-
lastung. Der im vergangenen Jahre erzielte
Reingewinn beläuft sieh auf6812,06 M., wovon
4°/o Dividende aus 105336 M. dividendenbereihs
tigtes Guthaben a: 4213,44 M. an die Mit-
glieder zur Verteilung kommen sollen, während
1000 M. dem Reservefonds überwiesen, 600 M.
zur Stärkung des Disposiiionsfonds verwendet,
823 M. dem Effektenreservefonds überwiesen,
500 M. dem« « « f�: �f? �gugefäbrt
und 175,62 M. auf neue Rechnung vorgetragen
werden sollen. Die Versammlung genehmigte
einstimmig die vom Vorstand und Aufsichtsrat
vorgeschlagene Verteilung des Reingewinns.

-  Vom KtiiphelheimJ Zur Erinnerung
an den 100. Geburtstag des Fürsten Bismarck
und an die großen Erfolge des Generalfelds
marschalls Hindenburg auf dem östlichen Kriegs-
schauplaße wurden am 1. April vom Konvent
der Barmherzigen Brüder in der neuen Garten-
anlage vor der Hauptfront des Klostergebäudes
zwei Kriegseichen gepflanzt, von welchen die eine
,,Bismarck-Eiche« und die andere »Hindenbnrg-
Eiche« genannt wurde. Bei der Pflanzung
waren zugegen sämtliche kriegsverletzten Unter-
ossiziere und Mannschaften des Lazaretts, die
Mitglieder des Konvents und die Pfleaerinnen
Herr Kgl. Forstmeister Hauptmann Bock, dem
die hiesigen drei Lazarette unterstellt sind, hielt
eine patrioiifche Ansprache, die in ein Hoch auf
den Kaiser ausklang. Herr Prior P. Rochus
Penkett dankte dem Herrn Hauptmann Bock im
Namen des Hauses.

-  was Eiserne Kreuz! 2. Klasse hat Herr
Landbriefträger vom hiesigen Postamt·Vizpfk1d-
webel Utdannek erhalten.

--  Befordernng-! Der Feldwebelleutnantz
Herr Postassistent Henleb ist zum Leutnant
befördert worden. Der Genannte gehört zum
hiesigen Postanit-  Katholischer JngendveceinJ Am Sonn·
tag, den 11. h. M» abends·»·js7 Uhr, hält der
Kath. Jugendverein bei Spatlith seine Sitzung
ab, zu welcher alle fmulentlaffenen katholischen
Knaben herzlichft eingeladen sind. Patriotische
Dichtungen und Lieder, ernste und heitere Dar-
stellungen bilden das ebenso reichhaltige wie
iuteressante Programm. Also aus zu Spätlichi

-=  Scbiileraiifnahme.! Die Aufnahme der
neuen schnlpslichtigen Lehrlinge in die gewerbliche
Fortbildungsschule erfolgt am Sonntag, den 11.
h. Mir. Näheres ist aus der behördlichen
Bekanntmachung zu ersehen.

Ilulrl

==  Lotierieziehnng.!  an: Ziehung der 4.
Mssse der 5. Preußisch-Süddeutfchen Klassen«
lotterie erfolgt am 13. unh 14. h. M. Es
werden u. a. gezogen 2 Gewinne zu 100000 M.,
2 zu 60000. 2 zu 40000, 2 zu 20000, 2 zu
15000, 4 zu 10000, 10 zu 5000, 20 zu 3000,
50 zu 1000 M.

=_  Vom Schlage getroffen! Auf dem Korridor
des Königl. Amtsgertchts wurde am vergangenen
Mittwoch der als Zeuge geladene Kaufmann
Herr Hohne aus Bankwih vom Schlage getroffen
und verstarb in der Nacht zum Donnerstag.

-  Lichtspiele.! Für die Sonntag, den 11.
d. M., abends, statifindende Liehtspielauffiihrung
 cf. Anzeigeuteil! ist ein interessantes Programm
eingegangen. Es wird eröffnet durch ein packen-
des Drama: »Die Wohliiiterinc Wir haben
die kurze Jnhaltsangade desselben gelesen und
müssen sagen, daß das Stück ohne Zweifel
die Zuschauer in fortwährender Spannung erhal-
ten wird. Die Hauptnummer bildet die ,,Tango-
iöuigin�, ein Schlager erster Klasse. Han
Weisse, ein schlichtes Mädchen aus dem Volke,
die mit ihrem Verehrer, dem schönen, reichen
Ferdinand, an einer Tangokonkurrenz sieh betei-
ligt, gebt als Siegerin daraus hervor und wird
als Tangokönigin proklamiert und erhält mit
ihrem Partner den ersten Preis. Die weiteren
Films find Hnmoresken, welche die Laehmuskeln
aller in eine rege Tätigkeit versehen werden.
Wir empfehlen den Besuch der Vorstellung
angelegentlichft.

Versichernngsfreiheit russischer Saisonarbeiter.
Nach einer neueren Bestimmung unterliegen

die russifchen Saisonarbeiter während der Dauer
des Krieges weder der Kranken-, noch her
Jnvalidem und Hinterbliebenen» noch der Unfall-
versicherung. � Jhre Anmeldung zur Kranken-
lasse ist also für die Kriegszeit nicht erforderlich;
beretits Angemeldete müßten alsbald abgemeldetwer en.

� Wintcrschnle Namslau. Jn Jakobsdorf
fand am 27. März eine landwirtsehaftlichePlauder-
siunde statt, in welcher hauptsächlich Fragen der
Fütterung und der Frübjahrsbestellung besprochen
wurden. Bei der Bestellung von Kartoffeln wäre
besonders noch zu beachten, daß möglichst viele
Kartoffeln für die menschliche Ernährung bleiben
müssen und daß die Ausfaat diesmal sehr teuer
ist, da gilt es möglichst zu sparen. Nun geben
erfahrungsgemäß hie fmwerften unh größten
Kartoffeln die besten Pflanzen unh hie reimlimfte
Ernte, aber wer seinen Acker sorgfältig bestellt
und ausreiehend düngt, der kommt mit einer
guten Mittelgröße her Saatknollen aus. Da-
gegen wäre es ganz salici- kleine Knollen zur
Saat zu verwenden, denn diese sind nicht ordent-
lich ausgereift oher stammen von kranken Pflanzen
und geben sicher eine ungenügende Ernte. Eher
kann man große und gesunde Knollen schneiden
und zwar bereitet man nur hie Gipfelenden mit
den Hauptaugen zur Saat, während der übrige
Teil verfüttert wird oder wenn das Saatgut
knapp ist, so schneidet man die Knollen der Länge
nach durch, sodaß an jedem Stück ein oder
mehrere gesunde Augen sind, und benützt dann
jedes Stückzur Saat. Geschnittene Knollen soll
man mit der Schnitifläche nach oben legen, wenn
Trockenheit zu befürchten ist. Falls der Stall-
dünger knapp ist, wird er oft in die offenen
Furchen gebreitet und dann erst die Kartoffeln
gelegt. Auch dabei kann es leicht zu trocken
und zu einer Fehlernte werden. Jm trockenen
Boden gehört der Stalldünger über die Kar-
toffeln, im kalten unh zu feuchten Boden unter
die Kartoffeln. Zu beachten bleibt weiter noch,
daß die Saatknollen im lockeren Boden liegen
müssen, wie die Gesetze der mechanischen Physik
dem denkenden Menschen schon sagen können.
Darum legt man ja auch bei her Bestellung
hinter dem Pfluge die Knollen nicht auf hie fette
Sohle der Pflugfurehe, sondern man drückt sie
seitwärts in das lose Erdreich hinein. Sind die
Dämme nach dem Legen aufgehäufelt,
werden sie allerdings mit Vorteil anzewalzt und
hinter dem Walzen nochmals hoch gefahren.
Dies bietet den Vorteil, daß beim Abeggen nicht
so viele Knollen wieder herausgeeggt werden.
Da, wo der Acker nicht später Lupinen oder
Seradella tragen soll, wendet man eine Kalkgabe
zu Kartoffeln mit Vorteil und zwar in der
Weise an, daß der  am besten garantiert frisch
gebrannter und gemahlener! Kalk auf die Kämme
gestreut wird, sobald die Kartoffelpflanzen aus V«
der Erde kommen und es Zeit ist, die Kämme
zu eggen. Bei dem Ezgen unh dem bald fol-
genden wieder Befahren der Kämme wird der
Kalk gut mit dem Boden gemischt und man
braumt nimt zu fürchten, daß die Kartoffiln
fonst sehr leicht nach einer Kalkdüngung und
haben als Eßkartoffeln einen geringeren Wert.

Die Iileisfagung der Sibylle.
-� Aus dem Leferkreife wird der ,,-Khfshäuser

Zeitung« geschrieben:

didann M

Hi
grindig werden. Gkindige Kartoffeln entstehen «»

Die Leser wird die Weisfagung der Shbille
MS dem S�bre 1701, hie aus Aachen stammt
und ihren Weg über Hameln nach Bodenwerder
gefunden hat, interessieren. Auf vielseitigen
Wunsch wird sie in dem Blatte »Der Wefer-
bote, Kirchl. Nachrichten für hie Jnspektion
Börrh« veröffentlicht:

»Europa wird zu einer Zeit, da der päpft-
liche Stuhl in Rom eine Zeitlang leer stehen
wird, von furchtbaren Züchtigungen heimgesucht
werden. Ein Volk wird gegen das andere
kämpfen. Ein starker Monarch kommt aus der
Mitte, dieser ist der deutsche Kaiser. Er ist an
einer Seite gelähmt und steigt verkehrt zu Pferde.
Gegen diesen Monarchen kommt ein Wall von
Feinden von allen Seiten heran, die ihn durch
Bosheit und Gehässigkeit verderben wollen.
Aber wenn die Niederträchtigkeit der Feinde
ihren Höhepunkt erreicht haben wird, dann legt
sich die Allmacht Gottes ins Mittel und wird
diesen Herrscher von Sieg zu Sieg führen. Der
Wahlspruch des Kaisers heißt: ,,Mit Gott
ooranl� Er trägt- ein Kreuz auf der Brust.
Dies alles geschieht, wenn die Vergnügungssuehh
Sittenlosigkeit und Religionslostgkeit ihren Höhe-
punkt erreicht haben. Es ist das eine Strafe
Gottes, aber zugleich auch eine Barmherzigkeit
Gottes, wodurch ungezählte Tausende zur
Religion zurückkehren. Es ist ein Ringen vor-
gesehen vorn in Westfalem Sollte das statt-
senden, so würde nur ein kleiner Haufen von
Deutschland übrig b!eiben. Voraussichtlich aber
sindet dieses Morden nicht statt, wenn das Volk
zur Religion und Buße znrüekkehrt. Wohl wird
der Niederrhein zittern, beben und heulen, aber
er wird verschont bleiben. Das Haus Ozsters
reich wollen die Feinde vernichten, aber es wird
nicht untergehen unh glänzend bestehen bleiben
bis an has Ende der Tage! Es wird der Krieg,
der losbrimt, ein furmtbarer sein; es gibt fast
keinen Erdteil mehr, der nicht mehr oder weniger
in Mitleidenschaft gezogen wird. Aber der
starke Feldherr wird so geschickt den Krieg zu
führen wissen, daß ihm keine Macht der Feinde
widerstehen kann. Mit großer Strenge wird
er veraltete Mißbräuehh schmutzige Tänze und
üppige Kleidertrachten abfmaffen. Ueberall hin-
gegen wird die göttliche Ordnung in Staat,
Kirche und Familie einsehen und den Völkern
Frieden bringen.

In der Nähe des Dorfes steht ein Kreuz;
dort wird der Kaiser bei der letzten Entschei-
hungsfmlamt mit ausgebreiteten Armen nieder-
knien. Wehe dem Berge und den Völkern in
diesen Tagen. Schreckliche Schlachten werden
unten am Bache, her von Osten nach Westen
fließt, geschlagen. Aber der starke Feldherr wird
mit den bärtigen Völkern des Siebengeftirns
siegreich aus dem Treffen hervorgehen und vor
der Kapelle wird er eine Rede halten. �graut:
reim wird nur noch ein Bild der Verwüstung
sein.- England wird mit seinem Könige ge-
schlagen und auf hie tiefste Stufe des Elends
kommen. Eine übergroße Sterblichkeit wird
dieser verheerende Völkerkrieg mit sich beingen.
Ein großes Land wird von Seuchen und Hungers-
not heimgesucht werden, ein anderes total ver-
armen. Die Türken werden treue Brüder des
starken Monarchen werden. Sobald England
geschlagen ist, wird der Friede einkehren. Es
wird eine unermeßlich große Veränderung in
den Staaten und eine« Erneuerung in den
Kirchen vor sich geben.

Nach dem Kriege sind nur noch drei Groß-
machte, welche sind der Papst, Deutschland und
Oefterreich, und es wird alsdann eine goldene,
heilige Zeit anbrechen und das Volk wird zu
edlen Sitten heranwachsen. Der Krieg ist ent-
standen, weil Fürsten ermordet wurden. Morde
und Meßeleien werden darum reichlich statt-
finden. Losbrechen wird der Krieg zur Zeit
der Ernte und die bessere Zeit wird anbrechen
zur Zeit der Kirschblüte.«

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntage Quasimodogenith den 11. April cr-
aen.
Vorm. W« Uhr Pastor Kuita.
Vorm. 9�/� Uhr Pastor Fuhrmann.Mittwoch, den 14. April er. abends 8 Uhr Kriegs-

betftunde Pastor Fuhrmann.eitag, den 16. April er. vorm. 9 Uhr Beichte
und heil· Abendmahl Pastor Fuhrmann.

Verein5nachrichten.
Sonntag, den 11. April er. abends 8 Uhr Ver-

sammlung des Evcingelischen Arbeiter-Vereins in
Weder? Saal. Sonntag, den 11. April cr- abends 8 Uhr Luifeusre n.

Standesanetliche Stammdaten.
Woche vom 3. bis 9. April 1915.

Es gelangten zur Anmeldung: 1 Aufgebot, 8 Geburten.
Am 2. April cr

«»ruMnJnero er er . ompa ne es nfanierie-Re iinents
�. Scble indes! Nr� 157, Yahnarbeiter AdalbertaWintervon hier 26 Jahre alt. Am 7. April er. I
FVCU SUFCUUC Cßrseideudana eborene s58 Jahre alt. Am 8. Aprii cr- der itausmann Karl
öhne ans Gemeinde Bankwiu
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Verordnung,
betreffend die Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe, welche von ihren
beschlagnahmten Beständen Brotgetreide oder Mehl zur Bersorgung- der

Angehörigen ihrer Wirtschaft verwenden wollen.
I.

Gemäß § 1 der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 sind vom
1. Februar 1915 an alle Vorräte an Brotgetreide und Mehl und zwar Roggen,
Weizen, Roggemnehl und Weizenmehl für die Kriegsgetreidegesellschaft in Berlin bezw.
den Kreis-Kommunaloerband Namslau besehlagnahmt

Diese Bestände sind am 1. Februar von den landwirtschaftlichen Unternehmern
auf den ihnen zugegangenen Anzeigeformularen angezeigt worden.

Ueber die Verwendung der angezeigten Mengen an Brotgetreide und Mehl
musz von jedem landwirtschaftlichen Unternehmer ein schriftlicher Nachweis ge-
führt und auf Erfordern mir oder den von mir damit beauftragten Personen  Guts-
und Gemeindevorsteher! vorgelegt werden.

2.
Gemäß § 4a. der Bundesratsverordnung dürfen die landwirtschaftlichen Unter-

nehmer von den beschlagnahmten Mengen verwenden und zurückbehalten:
Zur Ernährung der Angehörigen ihrer Wirtschaft einschließlich des Gestades

auf den Kopf und Monat neun Kilogramm Brotgetreide und zwar für die Zeit
vom 1. Februar bis 15. August, d. i. also insgesamt 6�/2 X 9 - 5872 Kilo-
gramm Brotgetreide, oder statt eines Kilogramm Brotgetreide 800 Gramm
Mehl, d. i. sür die Zeit vom 1. Februar bis 15. August insgesamt 46 Kilo-
gramm und 800 Gramm Mehl.

Es ist gestattet, anteilsweise Brotgetreide und Mehl zurückzubehalten. Dann
ist ein Kilogramm Brotgetreide auf 800 Gramm Mehl anzurechnen. Die Gesamtmenge
darf sich nicht erhöhen.

3
Die landwirtschaftlichen Unternehmer dürfen sich ferner zurückbehalten das

für die Frühjahrsbcstellutig 1915 erforderliche Saatgut. Von den bescdlagnahmtenKetreidearten kommt dabei in Frage Sommer-Weizen, SommersRoggen und
a er.f An Hafer ist für jeden Morgen der zu bestellenden Fläche eine Menge von

höchstens 75 Pfund Saatgut zurückzubehalten Diese Menge kann, wenn er-
forderlich, auf Antrag des landwirtschaftlichen Unternehmers an den Landrat, auf
100 Pfund pro Morgen erhöht werden.

4.
Die von den landwirtschaftlichen Unternehmern zu verwendenden Mengen

an Brotgetreide, Mehl und Saatgut sind sofort von den übrigen Beständen abzu-
sondern und sichtbar getrennt aufzubetvahrem derart, daß jederzeit eine
Kontrolle derselben durch mich oder von mir beauftragte Personen  Amtsvorsteher,
Guts- und Gemeindevorsteher, Gendarmerie-Wachtmeister oder andere Beauftragte! statt-
finden kann. Bei solchen Kontrollen müssen die vorhandenen, getrennt aufbewahrten
Bestände mit dem über deren Verwendung geführten schriftlichen Nachweis
übereinstimmen»

5.
Die Verwendung der zur Ernährung zurüclbehaltenen Mengen darf nicht

nach Belieben erfolgen. Vielmehr darf für jeden Zeitabschnith Woche oder
Monat, nur ein entsprechender Anteil der Gesamtbestände an Brotgetreide oder
Mehl zur Ernährung verwendet werden.

Bei jeder Kontrolle muss die für den vor uns liegenden Zeitraum
erforderliche Menge an Brotgetreide oder Mehl noch vorhanden sein.

6
Auf die richtige Einteilung der zurückbehaltenen Mengen ist die größte

Sorgfalt zu verwenden. Jrrtümlich entstandener Mehrverbraueh ist sofort
wieder einznsparem Wenn die am 1. Februar angezeigten Bestände sich infolge
von Jrrtümern oder Mehrerdrusch größer erwiesen haben, als die angezeigte
Menge, so ist sofort Anzeige an die zuständigen Guts- oder Gemeindevorstände zu
erstatten. Bei sofortiger Anzeige bleiben solche Jrrtümer sirasfrei. sonst nicht.

Die Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe trifft die volle Verantwortung,
wenn die zurückbehaltenen Mengen an Brotgetreide oder Mehhnicht bis zum 15. August
ausreichen, oder wenn sich bei einer Kontrolle der Bestände ein Fehlbetrag ergibt, sie
können alsdann vor strengsten Strafen nicht geschützt werden.

7.
Die nicht für die Ernährung der Wirtschaftsangehörigen oder als Saatgut

nach vorstehenden Bestimmungen zurückbehaltenen Mengen an Getreide und Mehl werden
von den Kommissionären der KriegsgetreidesGesellschaft oder den ihr angeschlossenen
Mühlen oder von dem Kreiskommunaloerband angekauft und abgefordert werden.

8.
Strafbestimmnngetn

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Bundesratsverordnungen vom
25. Januar und 13. Februar 1915 werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft. 

9.
Auzeigen über ungesetzlichen Mehrverbrauch von Brotgetreide oder Mehl sind

von Jedem, zu dessen Kenntnis er gelangt, sofort an mich zu richten.

Jch hoffe und bin überzeugt, das; alle Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe,
sowie Jedermann, nach dem Vorbild unserer tapferm, im Felde stehenden Rappen,
gern bereit sein wird, alle erforderlichen Opfer und Entbehrungen auf sich zu nehmen,
um das für unser Vaterland so notwendige Ziel der sparsamen Verwendung unserer
Nahrungsmittel zu erreichen.

Namslau, den I. April 1915.

Der Königliche Landratsamtsverwalter.
»Das. Sayur.

Vorstehende Verordnung wird hierdurch weiter veröffentlicht.
Namslam den 6. April 1915. Die PolizeiVerwaltnng. Schuh.

Betanntmachung
Mit Beginn des neuen Schuljahres �. April d. Jd.! werden alle Kinder sehnlvflichti ,

wekaie zu dieser Zeit bereits sechs gtabre alt sind oder bis zum 30. September Das sech e
Lebensjahr vollenden.

Diese schulpflichtig gewordenen Kinder sind
Donnerstag, den 15. April d. IS.

beiden Vvlksschulen bei Vermeidung von Strafe zuzuführen und zwar
vormittags von 9 Uhr ab die Knaben,

» » 10 n n n Mädchcns
Bei denjenigen Kindern, die nicht in den hiesigen Fiircbeu getauft sind, muss sei

der Cinscsiutnug der Sawfscheiu  nict!t die Eebnrtgurünndeh bei den in Hain-lau nicht
gebotenen auch non! der sfmpfscbein iiberreicht werden.

Sollte jedoch der skörperliche oder geistige Zustand eines Kindes zu ernsten Bedenken gegen
eine Beschäftigung in der Schule Anlaß geben, dann ist unter Vorlegung eines ärztlichen Zeug-
nisses die Befreiung von der ordnungsmäßigen Einschulung bei dem Ortsschulinspektor nachzu-
suchen. Auch in dem Fa da schulpflichtige und schulfähige Kinder zunächst häuslichen Unter-
richt erhalten sollen, ist dies dem Ortsschulinspektor und zugleich anzuzeigen, wer denselben erteilen wird.

Jm weiteren ist zu beachten, daß ehekithe Kinder nur dann in einer anderen als der
väterlichen Konfession erzogen werden dürfen, wenn der Vater hierüber eine bezügliche Willens«
erklärung abgibt.

Diese Erklärungen sind für die hiesigen Volksschulen naä Anordnung der Kdniglichen
Regierung vor dem Herrn zsandrat hiersetbst abzugeben.

Nach dem Tode des Vaters lchulpflichtig werdende ehekiche Kinder sind stets· iu dem
väterlicher» außereheliche Kinder aber stets in dem miitterlicheu Neligionsbekenntnis zu erziehen.

Namslau, den 19. März 1915. Der Magistrat Schuh.

Kontrol·l-Versammlnngen.
Am Sonnabend, den l7. April 1915 finden in Namslau auf dem

Platze vor der Dragoner-Kaserne 
KontrollsVersammlungen

statt und haben sich hierzu zu gestellem
I« um  Uhr botmi�agä sämtliche aUsgcblldctcU LlllldstllkeerstsuseUschclstclh

Reserristem Wehrleute, Ersatz-Reservisten,.Dispositionsurlauber  die wegen Krankheit
oder Reklamation von Truppenteilen entlassenen Mannichaften,! sowie die auf
Urlaub befindlichen Osfiziere, Beamte, Unteroffiziere und Mannschaften und alle
unausgebildeten Landsturmpflichtigen der Jahresklassen 1869 bis 1875 des
Kreises Namslam ·

2. Um 2 Uhr uarhmittags sämtliche unausgebildeten Landsturmpslichtigen der
Jahresklassen 1876 bis 1895 des Kreises Namslaeu

Alle als unabkömmlikh erklärten und nicht im Eisenbahndienst beschäftigten
Qffiziere, Unterosfiziere und Mannschaften haben sich gleichfalls zu gestellen. Auch die
als zeitig untauglich zurückgestellten und die im Frieden für Landsturm ohne
Waffe gemusterten Landsturmpflichtigen haben zu erscheinen.

Nur die beim Kriegs-Ersatz-Geschäst als dauernd untanglich ansgemusterten
Mannschaften und die noch nicht eingezogenen Rekruten haben nicht zu erscheinen.

Sämtliche auf Urlaub befindlichen Offiziere, Sanitäts-Offkziere, Veterinäw
Osfiziere und Militärbeacnte haben sich auch ohne besondere Beorderung aufgrund dieser
Bekanntmaclsung zu gestellen.

Etwaige Gesuche um Befreiung von der Teilnahme an der KontrollVersammlung
sind spätestens 8 Tage vorher gehörig begründet und amtlich beglaubigt, von
den Osfizieren an das Bezirkskommandm von den Unterosfizieren und Mannschaften an
den Bezirksseldwebel einzureichen.

Bemerkt wird, das; nur in ganz begründeten Ausnahmefällen Be-
freiungen von Offizieren durch das ftellvertretende General-Kommando, bei Unteroffizieren
und Mannschaften durch die stelloertretende 78. Jnfanteriebrigade erfolgen. Bei Krankheit
müssen ärztliche Atteste dem Besreiungsgesuche beigefügt werden.

Offiziere, Unterosfiziere und Mannschaften sind für den ganzen Tag der Kontroll-
Versammlung den Militärgesetzeti unterworfen.

Das Fehlen ohne genügende Entschuldigung wird mit Arrest bestraft.
Die Militärpapiere, Landsturmscheine und Urlaubsscheine sind mitzubringen.
Brieg, den 31. März 1915.

Königliches Vezirks-Kommando.
Engelhardt, Major z. D. und Bezirkskommandeun

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur Kenntnis der Beteiligten gebracht.
Alle hier auf Urlaub befindlichen Ofsizierz Unterofsiziere und Mannschaften haben sich

unverzüglich, spätestens bis zum 12. April er» bei uns anzumeldein
Namslau, den 9. April 1915. Ver Magistrat Schuh.

Bekanntmaehung
Nach § 7 des Ortsstatuts über die aewerbliche Fortbildungsschule in Namslau vom

19. April 1910 sind die im fortbildungsschulvflichtigen Alter stehenden Lehrlinge spätestens am
6. Tage nach dem Lehrantritt zur gewerblichen Fortbildungsschule anzumeldem

Dach während der Yrobezeit besteht die Schutz-Mast.
Da erfahrungsgentäsz Anfang April und Anfang Oktober eine große Anzahl von Lehr-

lingen in das Lehrverhältnis eintritt, wird in diesen Monaten je eine allgemeine Schiileraufaahme
stattfinden. Die bezüglichen Aufnahmeterncine werden öffentlich bekannt gemacht.

Der Dpribgufuahmetermiu findet am Sonntag, den ll. April d. II» nach·
Mittags l Uhr in der evangelischen Schule fiatt.

Die nach diesem Termine in Lehre tretenden Lehrlinge sind stets innerhalb 6 Tag n zur
Schule anzumeldem Bei der Anmeldung ist das Schulentlassungszeugnis vorzulegen.

Namslau, den 2. April 1915. Der Magistrat Schulz-

Haferverbranch zur Saat nnd zu Pferdesutten
Die Landwikte und Pfetdebesitzer mache ich wiederholt daraus aufmerksam, das; zur Saat

pro Morgen durchschnittlich, soweit nicht Ausnahmen von mit zugelassen sind- nur 75 Pfund und
zum Futtecn pro Pferd und Tag nur 3 Pfund Hafer verbraucht werden darf.

Ein Mehcverbkauch von Hafer ist verboten und stkasbar.
Der übrige Hafer wird siic die Heeresverwaltung abgefordert werden.

Der Königliche Landrat und Vorsitzende des Kreisausschussec
Dr. S ohne, Landratsamtsverwalter.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit weiter veröffentlicht.
Namslau, den 8. April 1915. Der Magistrat

Bekanntmaehnng
Wegen der im Kreise Oels herrschenden Maul« und Klauenseuche ist der Austrieb von

Rinden» Schäfer» Schweinen und Ziegen aus den für
Dienstag, den 13. April er. in Juliusburg

ansiehenden Krams und Viebmarkt aus Seuchenorten und aus einem Umkreis um leitete von
15 Kilometern verboten worden.

Im Kreise Oels herrscht die Seuche zur Zeit noch in den Orten: Pangam Guid-ohne,
hundsfeliy Dobrischam Buchwalw Loiiehwiy Gäwierfe, Groß-Graben, Stein, Wische, Stammes.

Nat-Man, den 8. April 1915. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.
i!

Schutz.


